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Sonnabend, den 30. Auguſt (11. September) 1897. 
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17. Jahrgang. 
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Abonnements: | 
z Vodz: RE 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſt⸗Uung 
vr. Voſt: 
Inland RE. 2.40, Ausland RE, 3.50 vierteljährlich incl, Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Fedackion und Gayedikion: 
Diieluas (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpoltene Pelitzelle ober deren Naum, im Inſeratenthelle & Nop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen 18 Kop. pro Bellen, 
Sammtliche Annsncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für unß 


Aufträge entgegen. 


— e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bei -— 
di mn —— '—— —ñ—ò Eñ E 
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Die bewußte renommirte Sorte Papiroſſen 2 


N aus gelbem franzöſiſchem Papier 
10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 


Papirossen 


„S NMX RNA. 


aus weißem franzöfiſchem Papier SE 
10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preſſen wie bisher 


I. L. Szereszewski, 
- Grodno. 
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D Soeben erſchienen: — 
4 8 

; 9 8 
2 Reich Uuftrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saſſon, herausgegeben 2 
I don Gebr. Zwieback in Min. 92 
— Vorrötzi bel 2 
2 Ar: 2 
2 L. Zoner, 8 
953 Buch⸗ und Papier⸗ Handlung SS 82 
3 Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 8 
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C ——— Gaal im Grand-Hotel 


Ei 
NR Sonnabend, den 30 Auguſt (II. Sep⸗ 
1 tember 1897 u. täglich bis auf weiteres 


— Großes - 


Elite ⸗ Concert 
der berühmten, anerkannten 
ſüdungariſch-rumäniſchen 
Gentry-Capelle 


unter Leitung des Herrn Josef Becker aus 
Temes var. 


Künſtler vornehmſten Ranges. 


Die größten Specialiſten Ungarns. 
Im Enſemble: Drei Violine — ein Cello⸗ 
und ein Cymdal⸗Virtuoſe. — Nepertoir aller Na⸗ 
tionen 
Auftreten in prunkvoller ungarlſcher Gala ⸗ 
und Südungariſch⸗rumäniſcher Natlonaltracht. 


Anfang 8 Uhr Abends. 


Entree à Berfon 75, für die Ar⸗ 


1 IR: 


= 5 


2 I. mem 


panopticun Gebr. Macha, 


Promenade Nr. 7. 


Die Ciudfluh 


20 große Lichtbilder nach den herrlichen Com⸗ 
| voſitionen von G. Doré. 


= Shesirophon —— 
Fernleitung von Muftkauffüh rungen. 


Nauſen 's Nordpol-Expedition, 
Repp u. Stepp 
oder wer nicht will, der muß lachen. 


Der Mann mit dem . Biefeubart, 


Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nach⸗ 


mittags beginnend; Sonntags u. Felertags v. | men 5 Stop. 
12 Ubr ab. Eintritt für Panoptſcum u. The Die Concerte finden bei gedeckten Tiſchin 
aur 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., f ſtatt. 


in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. 


Far 
miltenbillets 10 Stück 2 Rbl. 


Für auserleſen genußreiche Mu ſikabende bürgt 
das Renomms dieſer Capelle. 
Hochachtn gsvoll 


THEATER I. N egri, 


nil DR n | 


Sigi Boriiclung | 7 2; TI 


Suleika im Harem Petritaner Straße Nr. 69, vis-a-vis 


Operette von Harry Arlon. dem Grand - Hotel. 
— Mit gänzlich neuem Programm. — Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 


Hoch :duungvoll Platina und Kautſchuk, ſowie Plomblrungen. 


Die Direction. 


Dr. Babinoviez, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtürungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Dr. E. Sonnenberg. 
bat ſich nach jpeciellen Studien im Aüslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 
Cigielniana⸗Straß: Nr. 14 (Ecke Wöleſanska.) 
Empfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
vis-a-vis der früheren Wohnung. 


Diener 


27 Jahre alt, deutſch u. polniſch ſprechend, ſ. ſo⸗ 
gleich Stellung. Abr. Josef Kurtok, Berlin, 
Dennewitz⸗ Straße 7. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Allerböchſtes Antworttele⸗ 
gramm. Auf ein an Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
vom Gouverneur von Wolhynien, General⸗Maſor 
Trepow, anläßlich der Grundſteinlehung zu einem 
Haufe der Arbeilſamkeit im Gouv. Wolhynien 
abgefandtes Telegramm, hatte dieſer das Glück, 
am 23. Auguſt aus Lazienki nachſtehende tele⸗ 
graphiſche Antwort zu erhalten: 

„Die Nachricht über die Grundſteinlegung 
zum erſten Hauſe der Arbeitſamkeit freut Mich 


herzlich; danke Ihnen und allen an dieſem guten 


Werke Betheiligten und hoffe, daß die neue An⸗ 
ſtalt mit Gottes Hilfe ſich allezeit auf der Höh⸗ 
ihrer Beſtimmung, der Gewährung von Arbeit an 
die Bedürftigen, befinden wird. 

Alexandra.“ 

— Dank des Herrn Faure für empfangenen 
Segen. Wie die „Hog. Bp.“ erfährt, hat der 
Präſident der frauzöfiſchen Republik den fran⸗ 
zöſiſchen Marine⸗Agenten Herrn Hautefeuille bes 
auftragt, Sr. Hohen Eminenz dem Metropoliten 
bekannt zu geben, daß fi der Herr Präſident 
glücklich ſchäge, während ſeines Aufenthaltes in 
der Iſaaks⸗Kathedrale den Segen des geſchäpten 
Erzhirten empfangen zu haben. 

— Beſtattung des verſtorbenen Grafen Go⸗ 
leniſchiſchew⸗Kutuſow. Am 7. d. M. Morgens 
gegen neun Uhr wurde in der an der Pantelel⸗ 
monskaja gelegenen Wohnung des Verſtorbenen, 
am Sarge eine Panichide abgehalten, zu welcher 
außer den Verwandten des verſtorbenen Grafen 
eine große Anzahl von Würdenträgern erſchienen 
war. Nach der Panſchlde wurde der eichene 
Sarg mit der irdiſchen Hülle des Verſtorbenen 
auf den Trauerwagen hinausgetragen, und die 
Beerdigungsproceſſion, an welcher zwei Escadro⸗ 
nen des Chevaliergarde⸗Regiments und Geſchütze 
der 4. berittenen L.⸗G.⸗Artillerſebrigade theilnah⸗ 
men, ſetzte ſich unter den Klängen des „Rom 
caaBeH»" zum Altxander⸗Newski⸗Kloſter in Be⸗ 
wegung. Dem Trauerwagen, welcher von Krän⸗ 
zen bedeckt war, ſchritten Offtciere des Chevalier⸗ 
garde⸗Regiments voran, welche auf weißen Kiffen 
die Orden des Verſtorbenen trugen. Nach dem 
Beerdigungs⸗Gottesdienſte im Alexander⸗Newski⸗ 
Kloſter, wo ſich zahlreiche Vertreter der Ariſto⸗ 
fratie und der Generalität eingefunden hatten, 
wurde die irdiſche Hülle des Verſtorbenen der 
Erde übergeben. 

Jurjew (Dorpat). Auch an der Univer⸗ 
fität, ſchreibt die „Nordlivl. Ztg.“ unterm 7. d. M., 
hat das Semeſter jetzt mit der Im matrleulatſon 
neu Eintretender begonnen. Wie es ſcheint — 


Daten ſtehen uns hierüber nicht zur Verfügung 
— iſt die Zahl der Immatriculirten dieſes Mal 
größer als in den vorausgegangenen Jahren, 
natürlich abgeſehen von den über 100 Semina⸗ 
riſten, die ſich zur Aufnahme gemeldet haben und 
die bei einem Vergleich mit den früheren Jahren, 
wo die Immatriculation von anderen Bedingun⸗ 
gen abhing, nicht in Betracht kommen. Neben 
dieſen und anderen Aſpiranten ſcheint aber gerade 
der Zuſchuß aus unſeren Provinzen größer zu 
ſein, als es in den letzten Jahren der Fall ge⸗ 
weſen iſt; wenigſtens haben die fludentifchen 
Corporationen dieſes Mal einen bedeutend ſtär⸗ 
keren Zuwachs erhalten. Man wird es wohl als 
ein gutes Zeichen begrüßen können, daß die 
Jugend unſerer Heimath, ſoweit fie ſich zum 
Univerſfitäteſtudium entſchließt, fi wieder häufiger 
derjenigen Univerſität zuwendet, an welcher der 
alte ſtudentiſche Zuſammenhang mit feinen er⸗ 
probten Traditionen in der Hauptſache noch fort⸗ 
beſteht. 

Niſhnlj⸗Nowgerod. Am Dienſtag 
wurde die Jahrmarktsflagge eingezogen. Nach 
dieſer Ceremonſe begaben ſich die Vertreter der 
Jahrmarktskaufmannſchaft zum Gouverneur Un⸗ 
terberger, um ihm für die energiſche Aufrechter⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung zu danken. Der 
Jahrmarkts⸗Handel dauert fort, in Bezug auf 
viele Waaren iſt noch keine Klärung eingetreten 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß bedeutend mehr 
Wechſel proteſtirt worden ſind, als im vorigen 
Jahre, im Ganzen für mehr als eine Million. 
Rbl. Von bedeutenden Falliſſements iſt nichts zu 
hören. 


Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten in Bialyſtok. 

Auf dem Rückwege von den großen Mand⸗ 
vern geruhten Ihre Kaiſerlichen Mae 
täten das Militärhofpital zu beſuchen, alle 
Baracken zu beireten und die Kranken gnädiger 
Worte zu würdigen. Am Dienſtag um 8½ Uhr 
Morgens geruhte Seine Mafeſtät der Kaſſer mit 
den Großfürſten, dem Kriegsminiſter und der 
Suite von Doilida zum Bahnhofe zu fahren und 
ſich mit dem Kaiſerſichen Zuge zur Beſichtigung 
der Feſtung Oſſowez zu begeben. Kurz nach 9 
Uhr Morgens fuhr Ihre Majeſtät die Kaſſerin 
in Begleitung der Hofmeiſterin Fürſt Golizyn, 
des Hofmeiſters Grafen Hendrikow und des Hof⸗ 
fräuleius Fürſtin Obolenſkti nach Bieloſtok, wo 
Sie das Armenhaus des Wohlthätigkeitsvereins, 
die kirchlichen Gemeindeſchulen und die lutheriſche 
Kirchenſchule beſuchte. Beim Eingange zum Are 
menhauſe waren die Walſenkinder aufgeſtellt, 
die Knaben in blauen Blouſen, die Mädchen in 
weißen Kleidern mit Schärpen in den Natſonal⸗ 
farben. Die Menge begrüßte Ihre Majeſtät mit 
begeifterten Rufen, die Kinder beſchüfteten den 
Weg der Kaiſerin mit Blüthen. Empfangen 
wurde Ihre Majeftät vom Direktor des Armen» 
hauſes, dem Protohierei der orthodoxen Kathe⸗ 
drale Selinſki, dem Priefter der katholiſchen Ka⸗ 
thedrale Pater Schwarz u. And. Ihre Maſeſtät 
nahm von der Präfidentin einen Blumenſtrauß 
entgegen und verfügte ſich in's Armenhaus, wo 
Sie alle alten Frauen liebreich behandelte und 
ſich nach der Erziezung und dem weiteren Ge⸗ 
ſchick der Findelkinder erkundigte. Aus dem Ar⸗ 
menhauſe fuhr Ihre Maſeſtät in die kirchlichen 
Gemeindeſchulen, die im Gebäude der Kommu⸗ 
nalverwaltung untergebracht find. Beim Eln⸗ 
tritt wurde Ihre Maſeſtät vom Eparchlal⸗In⸗ 
ſpektor dieſer Schulen Protohierei Kurganswitſch, 
dem Präfidenten der Bfeloſtoker Abtheilung des 
Schulkonſeils Prieſter Peſchkowſki, dem Stadt⸗ 
Haupt Reſchetnew, dem Religionslehrer Prleſter 
Romanowſki und der Lehrerin Lichalſchewſki 
empfangen. Nach der Begrüßung berichtete Pro⸗ 
tohlerel Kurganowitſch Ihrer Majeftät, daß diefe 
Schulen 1888 gegründet ſeien und ſich in ihnen 
nunmehr befänden: 12 Knaben, die den Kurſus 
bereits abſolvirt hätten, 72 andere Knaben und 
36 Mädchen. Ihre Mafeſtät beſuchte zuerſt die 
Mädchenſchule, wo Sie von den Kindern mit den 
Worten „Wir haben daß Glück, Ihre Kaiſerliche 
Majeſtät zu begrüßen“ und tiefen Verbeugungen 
begrüßt wurde. Dann begab fi die Kailerin. 
in die Knabenſchule und nahm hler die Be⸗ 
grüßung entgegen. In die Mädchen ⸗Abiheilung 
zurückgekehrt, Hörte Ihre Majeftät den Geſang 
des Gebetes „Rette, Herr, die Deinen“ an und 
verließ ſodann unter dem Geſang der National- 
mne und Hurrahrufen das Gebäude der Kom ⸗ 


munalverwaltung. Nach der Abfahrt Ihrer Mas 
jeftät hielt die Geiſtlichkeſt vor dem zum Anden⸗ 
ken an den Beſuch Ihrer Mafefläten von den 
Kindern geſftifteten Erlöſerbilde einen Dank⸗ 
gottesdienſt ab, bei dem fi Protohierei Kurga⸗ 
nowitſch mit einer Rede an die Kinder wandte 
und ihnen erklärte, welche Freude ihnen heute 
widerfahren ſei. Die Kafſerin fuhr ſodann in 
die bei der jutheriſchen Kirche befindliche Ge⸗ 
meindeſchule. Auf dem Kirchenhofe wurde Ihre 
Majeflät vom Kurator des Lehrbezirks Sſer⸗ 
girwſki, dem lutheriſchen Paſtor und Leiter der 
Auſtalt Liß und dem Lehrer Bernardelli empfan⸗ 
gen. Beim Betreten der Schule wurde die Kai⸗ 
ſerin von den Kindern mit den Worten „Wir 
münſchen Ew. Kaiſerlichen Mafſeſtät Geſundheit“ 
und dem Geſange des Liedes „Cranpes“ empfan⸗ 
gen. Wöhrend des Beſuches der Klaſſe dekla⸗ 
mirte der Schüler Hentel das Puſchkin'ſche Ge⸗ 
dicht „Moskau.“ In der Mädchenklaſſe hörte 
Ihre Majeftät den Leſeübungen der Schülerinnen 
zu. Bel der Beſichtigung der Schule fragte Ihre 
Mafeſtät den Paſtor Liß und die Lehrerin Eng⸗ 
ler, in welcher Sprache der Unterricht vor ſich 
gehe, welches Standes die Kinder ſeien, und er⸗ 
kundigte ſich ferner nach der lutheriſchen Ge⸗ 
meinde. Nachdem ſich Ihre Majeſtät von den 
Lehrern und Schülern perabſchiedet hatte, kehrte 
Sie unter dem Geſang der Nationalhymne und 
Hurrahrufen nach Doilida zurück. Der Kurator 
Sſergiewſki erklärte den Kindern nach der Ab⸗ 
fahrt der Kaiſerin, wie ſehr fie den heutigen 
Tag als einen Tag der Freude ſchätzen müßten. 
Zum Andenken an dieſen Tag wurden den Kin⸗ 
dern Photographien Ihrer Mafeſtäten geſchenkt. 

Zur Gründung eines Mädchengymnafſums in 
Bjeloſtok zum Andenken an den Beſuch Ihrer 
Majfeſtäten find außer den 16,000 Röl., die 
durch eine Sammlung aufgebracht worden find, 
5,000 Rbl. von der Stadtverwaltung und 25,000 
Röbl. von den Hebräern der Stadt von der Kos 
robkaſteuer geſpendet worden. 


Das Programm des Miniſteriums 
des Ackerbaues. 

Der ſoeben veröffentlichte „Ueberblick über 
die Thätigkeit des Miniſterlums des Ackerbaues 
im dritten Jahr ſeines Beſtehens“ (30. März 
1896 — 30. März 1897) enthält neben einer 
ſehr detgillirten Beſprechung aller von dem Mi⸗ 
nifterium im Laufe drs Berichtsjahres getroffenen 
Maßnahmen, das Programm der künftigen Thä⸗ 
tigkeit des jungen, aber zielbewußt die Dinge an⸗ 
faſſenden Miniſteriums. Im Hinblick auf die 
hervorragende Wichtigkeit dieſes Programms ge⸗ 
ben wir daſſelbe in den Hauptzügen nach dem 
„St. Petersb. Herold“ nachſtehend wieder. Man 
kann dem Minifterium nur voll und ganz bei» 
ſtimmen, wenn daſſelbe die von der Regierung 
zu landwirthſchaftlichen Zwecken aſſignirten Sum⸗ 
men vorzugsweiſe zum Beflen neu zu gründender 
landwirthſchaftlicher Schulen verwenden will. 
Die Landſchaften haben ſich auf eine desbezügliche. 
Anfrage dahin ausgeſprochen, daß eins der wich⸗ 
tigſten Bedürfniſſe der Lendwirthſchaft die Ver⸗ 
breitung landwirthſchaſilicher Kenntniſſe fi — 
eine ganze Reihe von Landſchaften, wie die von 
Wologda, Woroneſh, Kaſan, Sſamara, Ufa, 
Cherſſon und Tſchernigom treten ſpeeiell für die 
Gründung von höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten ein. Das Miniſterium fieht feinerfeits 
vollſtändig die Nothwendigkeit ein, den von den 
Landſchaften geäußerten Wünſchen entgegenzukom⸗ 
men und beabfihtigt daher, in der allernächſten 
Zeit nicht nur eine Relhe von niederen und mitt⸗ 
leren landwirthſchaftlichen Schulen zu eröffnen, 
ſondern ſich auch mit der Frage über die Grün⸗ 
dung einer höheren landwirthſchaftlichen Schule 
im Süden des Reiches zu befaſſen. Hierbei wol⸗ 
len wir bemerken, daß dem Miniſterium im 
Jahre 1897 für die niederen und mittleren lands 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten nur 488.750 Röl. 
zur Verfügung ſtanden. 

Gleichzeitig mit der Vergrößerung der An⸗ 
zahl der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten für 
Perſonen männlichen Geſchlechts beabfichtigt das 
Mlniſterium Maßregeln zur Verbreitung land⸗ 
wirthſchaftlicher Kenntniffe unter den Frauen zu 
ergreifen. Land wirthſchaftliche Kenntniſſe find 
nicht nur für Bäuerinnen, ſondern auch für die 
Frauen der Dorfintelligenz, wie Lehrerinnen, 
Driefteröfrauen und Frauen des Adels werthvoll. 
Der Großgrundbeſitz empfindet lebhaft den Mans 
gel an Wirthinnen, Meierinnen, Geflügelaufſehe⸗ 
rinnen u. |. w. Ueberdſes bringt es das pralti⸗ 
ſche Leben oft mit ſich, daß Frauen in der Elgen⸗ 
ſchaft von Wittwen oder von Vormündern ihrer 
Kinder gezwungen find, ſelbſtſtändig einer Wirth⸗ 
J vorzuſtehen. Die Zahl der augenblicklich 
n den Gouvernements Kiew, Tſchernigow und 
Kowno beſtehenden drei niederen weiblichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten findet das Miniſte⸗ 
rium durchaus ungenügend; das Minifterium hat 
daher beſchloſſen, dieſer Frage näher zu treten 
und ſie mit Hinzuziehung competenter Perſonen 
in einer Speclalconferenz zu bearbeiten. Im 
Berichtsjahr find bereits einige Materialien ger 
ſammelt worden und ſollen dieſelben den Be⸗ 
tathungen der Conferenz zu Grunde gelegt wer⸗ 
den. Das Miniſterium geht von dem Stand- 
punkte aus, daß ſich die Organiſatlon des land⸗ 
wirthſchaftlichen Unterrichts für Frauen in ihren 
Grundzügen mit der Organiſation des Unterrichts 
für Männer decken muß. Im Hinblick hierauf 
könnten neben den befichenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten für Männer, entſprechende 
Anſtalten für Frauen gegründet werden, in denen 
jeboch die Zweige der Frauenarbeit beſonders be⸗ 
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rückſichtigt werden müßten. Solche Zweige der 
Landwirthſchaft wären z. B. Haus wirthſchaft, 
Geflügelzucht, Gartenbau, Viehwirthſchaft, Meier 
rei, Imkerei und innere Wirthſchaft im engeren 
Sinn. Ferner könnten Anſtalten gegründet wer⸗ 
den, die jungen Mädchen, welche mittlere Lehran⸗ 
ſtalten, Gymnaſien und Inſtitute abſolvirt haben, 
eine profeſſionelle Bildung ermöglichen würden. 
Von bedeutendem Nutzen könnten Anſtalten ſein, 
die den niederen landwirthſchaftlichen Lehranſtal⸗ 
ten 1. Kategorie entſprechen und Schulen eines 
höheren Typus, der dem der mittleren allgemei⸗ 
nen Lehranſtalten entſprechen würde; dſeſe letzte 
Kategorie von Schulen wäre namentlich in denje⸗ 
nigen Gouvernements anzulegen, die nicht über 
eine genügende Anzahl von allgemeinbildenden 
mittleren Lehranſtalten verfügen. Ferner könnte 
die Organiſation von Curſen, Lectſonen 28. auch 
für Frauen im weiten Maßſtabe, namentlich dann 
vorgenommen werden, wenn ſich die landwirth⸗ 
ſchaftliche Frauenbildung verallgemeinert. Schließ⸗ 
lich könnten von ganz bedeutendem Nutzen prak⸗ 
tiſche Curſe für Haushaltung im Allgemeinen, 
oder für Speeialzweige der Landwirthſchaft fein, 
die bei den allgemeinbildenden Mädchenſchulen zu 
organiſtren wären. 

Um alle dieſe ins Auge gefaßten Pläne fuc« 
ceſſive realiſiren zu können, müßten unabhängig 
von der Gründung mittlerer landwirthſchaftlicher 
Lehranſtalten ein oder zwei weibliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Seminare eröffnet werden, welche die 
niederen Schulen und Curſe mit gut vorbereite⸗ 
ten Lehrkräften verſehen könnten. Dieſes find in 
al gemeinen Zügen die Geſichtspunkte, von welchen 
das Miniſterium bezüglich der weiblichen land⸗ 
wirihſchaftlichen Bildung ausgeht. 


Parallel mit den Defiderien der Landſchaf⸗ Volksheilſtätten ein Erfolg 


ten bezüglich der landwirthſchaftlichen Fachbildung, 
laufen die auf die Einführung des obligatori⸗ 
ſchen allgemeinen Schulunterrichts gerichteten 
Wünſche; die die weiteſten Volksſchichten umfaſ⸗ 
ſende allgemeine Volksaufklärung wird mit Recht 
als eine Angelegenheit von eminenteſter Bedeu⸗ 
tung hervorgehoben. Das Miniſterium 
ſich mit dieſer Anfiht als durchaus ſolidariſch 
und macht ſich zur Aufgabe, auf die Vergrö⸗ 
Berung der Anzahl der Volksſchulen, ſowie auf 
deren Sicherung hinzuwirken. In dieſem Sinne 
arbeitete das Miniſterium das von uns bereits 
mitgetheilte Geſetz aus, nach welchem allen Volks⸗ 
ſchulen ein gewiſſes Landareal zugetheilt wird. 
Wir haben feiner Zeit auf die eminente Bedeu⸗ 
tung dieſer Maßregel hingewieſen und wollen hier 
nur bemerken, daß das Miniſterium der Ueber⸗ 
zeugung iſt, daß dieſe Maßregel vor Allem im 
Intereſſe der Maſſe der Bevölkerung getroffen 
iſt, welcher die Landwirthſchaft als Grundlage 
der Exiſtenz gilt. 8 

Nicht weniger wichtig als Schulen find für 
die Technik der Landwirthſchaft landwirihſchaft⸗ 
liche Verſuchsſtationen und Muſterfarmen. Das 
Minifterium iſt nicht nur bemüht, die Zahl der⸗ 
ſelben zu vergrößern, ſondern es be abſichtigt, die 
in dieſen Inſtitutionen geſammelten Beohachtun⸗ 
gen und Erfahrungen weiteren Kreiſen durch 
Herausgabe eines Jahrbuches zuzänglich zu 
machen. 


5 Prof. von Leyden 
über die Behandlung Tuberkulöſer. 


Kaum eine Frage aus dem umfaſſenden Ge⸗ 
biet der Heilkunſt iſt in den letzten Jahren von 
Aerzten und Lajen jo lebhaft, jo eingehend erör⸗ 
tert worden wie die Frage der Bekämpfung der 
Tuberkaloſe. Die außerordentliche Verbreitung 
dieſer Volksſeuche macht ein ſolches Intereſſe nur 
zu begreiflich und rechtfertigt es auch, wenn wir 
hier die füngſten Ausführungen einez der 
hervorragendſten Kliniker, des Prof. von Leyden, 
über dieſen Gegenſtand wiedergeben. Herr von 
Leyden ſprach auf dem eben verfloſſenen inter⸗ 
nationalen Aerzte⸗Congreß zu Moskau „über den 
gegenwärtigen Stand der Behandlung Tuber⸗ 
culöſer und die ſtaatliche Fürſorge für dieſelben.“ 
Gerade der letztere Punkt beanſprucht wegen ſei⸗ 
ner volkswirthſchaftlichen Bedeutung 
Intereſſe. i 

Die Angaben über die Verbreitung 
Tuberculoſe und über die Art ihrer Uebertragung 
dürfen wir, als allgem ein 
Hervorheben wollen wir nur, was Herr von Ley⸗ 
den in Bezug auf die viel beſprochene und doch 
jo häufig falſch verſtandene erbliche Belaſtung 
ſagt. Sie erzeugt an und für ſich keine Lungen» 
erkrankung bei den Kindern; die meiſten Fälle 
von anſcheinend ererbter Lungentuberkuloſe bes 
ruhen auf directer Anſteckung der Kinder durch 
die Eltern. Troß der Leichtigkeit aber, mit wel⸗ 
cher der Tuberkelbaeſllus, der Erreger der Krank⸗ 
heit, übertragen wird, muß eine übertriebene 
Baelllenfurcht als „unwürdig und unwirkſam“ 
bezeichnet werden. Um vieles wichtiger iſt die 
abhärtende Erziehung der Jugend und die Bes 
obachtung möglichſter Sauberkeit, Relnlſchkeit ift 
die beſte Des infeclion. 

Indeſſen nicht nur die Prophylaxe, ſondern 
auch die Behandlung der bereit# zum Ausbruch 
gekommenen Krankheit verfährt am zweckmäßig ⸗ 
ſten nach dieſen Grundsätzen. In dieſem Sinne 
ſpricht man von einer bygientſch⸗diätetſſchen Be⸗ 
handlung. Ihr weiſt Leyden gegenwärtig den 
erſten Platz zu, während er ſich über die Erfolge 
der zahlreich angewandten Arzneimittel, beſonders 
des „ſpecifiſch“ wirkenden Koch'ſchen Neu⸗Tuber⸗ 
tulins, recht vorſichtig äußert. Möglich, daß die 
Herren Koch, Behring, Buchner u. A. der leidenden 
Menſchheit dermalelnſt ein zweifellos wirkſames, 
elnwandsfreies Serum oder etwas der Art ber 
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erhöhtes 
anſtalt einzig und allein 
der 


bekannt, übergehen. 


ſcheeren — vorläuſtg muß man diejenige Methode 
anwenden, welche gegenwärtig als die beſte aner⸗ 
kannt wird, und das iſt die hygieniſch⸗diätetiſche, 
wie ſie in zahlreichen Anſtalten (Görbersdorf, 
Falkenſtein, Reiboldsgrün, Davos, Aroſa ꝛt.) ger 
handhabt wird. Man hat damit etwa ein Drit« 
tel gebeſſert. Muß doch jede Tuberkuloſe im 
Beginn der Erkrankung unbedingt als heilbar 
gelten! 

Als Grundzüge der hygieniſch⸗ diätetiſchen 
Behandlungsmethode führt Leyden an: 1. Wahl 
eines geeigneten Klimas, 2. gute ſtaubfreie Luft, 
3. reichliche Ernährung, 4. Bewegung, 5. metho⸗ 
diſche Durchführung der Kur und Schulung des 
Patienten in geſchloſſenen Anſtalten, und 6. Mes 


dikamente, melde zwar nicht von maßgebender 
Bedeutung find, jedoch die übrige Behandlung 
unterſtützen. Von den Klimaten hält Lenden das 


Bergklima für das empfehlenewertheſte, will aber, 
wenn irgend möglich, den Kranken in demſelben 
Klima behandeln, in welchem er ſpäter zu leben 
und zu arbeiten hat. Man ſoll daher die Sana» 
torien für Tuberkulöſe in einer leicht erreichbaren 
Entfernung von großen Orten der Bevölkerung 
errichten. 

Eine Anſtaltsbehandlung iſt allerdings nicht 
unbedingt erforderlich, weil ſich gleiche Erfolge 
auch außerhalb der Heilſtätten erzielen laſſen, 
entſchieden aber wünſchenswerth, well fie ſchneller 
und ſicherer zum Ziele führt. Beſonders wenn 
es ſich um die Bekämpfung der Tuberkuloſe tm 
Großen handelt, wenn es gilt, auch den Tauſen⸗ 
den von weniger oder gar nicht Bemittelten die 
Vorthelle der hygienſſch⸗diätetiſchen Behandlung 
zukommen zu laſſen, da iſt nach Leyden's Ueber⸗ 
zeugung nur von der Errichtung beſonderer 
zu erwarten. Ueber 
die Zweckmäßigkeit und Berechtigung derſelben 
herrſcht kein Zweifel, und darum iſt es elne 
unabweisbare Pflicht der Gemeinden, des Staates, 
die Errichtung folder Bolksheilſtätten in mög⸗ 
lichſt großer Zahl in die Wege zu leiten. Ohne 
direkte oder indirekte Hilfe des Staates ſelber 
würde eine große Aktion, wie ſie gegenüber der 
großen Zahl unbemittelter Tuberculöſer erforder 
lich iſt, nur ſchwer zur Ausführung kommen. 
Staatliche Fürſorge und private Wohlthätigkeit 
müffen Hand in Hand gehen. Liyden erwartet 
von den Volksheilſtätten die gleichen Reſultate 
wie von den beſten Sanatorien, d. b. etwa ein 
Drittel Heilungen und ebenfoviel erhebliche 
Beſſerungen. Freilich knüpfen dieſe günftigen 
Ausſichten an die allgemein feftgehaltere Voraus⸗ 
ſetzung, daß in dieſen Heilſtätten nur deillungs⸗ 
fähige Kranke, d. h. ſoſche im erſten Stadium 
der Erkrankung, aufgenommen und behandelt 
werden. Schreitet man auf dem bereits einge⸗ 
ſchlagenen Wege rüſtig fort, fo wird man vielen 
Kranken die Geſund delt, zahlreichen Famflien 
den Ernährer, dem Staat eine Menge flelßiger 
Bürger zurückgeben. 


Cages chronik. 


— Allerhöchſte Spende. Vor Seiner 
Abreiſe aus Warſchau geruhte Seine Maje⸗ 
ſtätder Kaiſer 15,000 Rubel zum Beſten 
der ärmſten Bewohner des Warſchauer Gouperne⸗ 
ments zu ſpenden. 

Zur Verihellung dieſer Summe unter 
die am meiſten Bedürftigen iſt auf Anordnung 
des Herrn Generalgouverntcurs eine Commiſſion 
gebildet worden, die unter dem Vorſitz des Diri⸗ 
girenden der Kanzlei, Staatsralhs E. W. Mien⸗ 
kin, ſteht. 


— Eine Bekanntmachung des Herrn 
Bräfidenten lautet: 

„In der letzten Zeit, beſonders zur Zeit des 
Wohnungswechſels, iſt es häuftg beobachtet wor⸗ 
den, daß die Miether beim Verlaſſen der Woh⸗ 
nung die Lampen von der Gasleitung eigenmäch⸗ 
tig abnehmen und dieſe offen laſſen, ohne die 
Gasanſtalt davon zu benachrichtigen. 

Da nun laut § 3 des Contrakts der Gos⸗ 
antalt mit dem Magiſtrat und § 4 des Con⸗ 
trakts mit den Privat⸗Gasconſumenten die Gas⸗ 
das Recht hat, Lei⸗ 
tungsröhren mit allem Beleuchtungs⸗Zubehör an⸗ 
zulegen, ſowie alle etwa erforderlichen Verän⸗ 
derungen vorzunehmen, und da ferner andern⸗ 
falls leicht ein Unglück entſtehen könnte, wenn 
ähnliche Arbeiten von unerfahrenen Leuten be⸗ 
ſorgt würden, hält der Herr Präſident es für 
nothwendig, zur Kenntniß aller privaten Gas⸗ 
conſumenten zu bringen, daß Alle, die ohne Vor⸗ 
wiſſen der Gaganſtalt die Lampen, Gaſometer 
u. f. w. abnehmen, fi deswegen vor Gericht zu 
verantworten haben werden, laut Art. 91,91, I) 
und 96 des Frſedensrichter⸗Reglements. 

— In Folge der Vermehrung der Zahl 
der hieſigen Friedensgerichte ſind die Be⸗ 
zirke derſelben neuerdings anders und zwar wie 
folgt eingetheilt worden: 

Der 1. Friedensrichterbezirk umfaßt von Balulh 
aus gerechnet die linke Seite der Zglerzer⸗, No⸗ 
womiejska⸗, Polnocna-, Franziszkauska⸗, Smu⸗ 
gowaſtraße u. ſ. w. bis zur Grenze von Baluty. 
Hierbei unterliegen Civilſachen an der Smugowa⸗ 
ſtraße in der Grenze zwiſchen dem 1. und 2. 
Polfzelbezirk, ſowle Vergehen, welche auf dem 
Alten Ringe, der Polnoena⸗, Franeiszkanska⸗ und 
Smugowaſtraße verübt werden, der Competenz 
des 1. Frledensrichterbezirks. 

Der 2. Briedensrichterbezirk umfeßt in der 
Richtung von Baluiy aus gerechnet die linke 
Seite von der Franciszkanska⸗ u. Widzewska, 
zwiſchen den Grenzen des 1. und 3. Pollzelbe⸗ 
zürks, wobei Criminalvergehen an der Fran⸗ 


— 


203. ) 
eisztanska- und Widzewskaſtraße zu dieſem B. 


gehören. 


Der 3. Frledensrichterbezirk umfaßt die rer 
Seite von der Igierzer⸗ und Nowomſejskaſtre 
aus innerhalb der Grenzen des 1. Polizeſbezirk, 
wobei Vergehen auf genannten Straßen zu dieſem 
Bezirk gehören. b 

Der 4. Frledensrichterbezirk befindet ſich zu 
ſchen der Dzlelna⸗, Petrikauer⸗, St. Andreas. 
Wulezanska⸗, St. Annen⸗, Glöwna⸗ und W 
dzewskaſtraße. Hierbei iſt zu bemerken: a) da 
dieſer Bezirk auf der Dzielna⸗, St. Annen⸗ un 
Glöwnaſtraße mit den Grenzen der Polizelbezirk 
zuſammenfällt und b) daß die auf der Petrilaurı 
Straße innerhalb der Grenzen verübten Vergehen 
dieſem Bezirk unterliegen. 

Der 5. Friedensrichterbezirk umfaßt von dez 
Widzewskaſtraße aus die linke Seite des 3. Po, 
lizeibezirks in den Grenzen zwiſchen dem 1. un! 
4. Polizeibezirk, wobei die auf der Widz wako, 
ſtraße begangenen Vergehen dieſem Bezirk unter, 
liegen. 

Dar 6. Friedensrichterbezirk verbleibt in den 
früheren Grenzen, nämlich in denen des 4. Polis 
zeibezirks. 

Der 7. Friedensrichterbezirk umfaßt vom 1. 
Poſizelbezirk an längs der Zachodnſa⸗, Zawadska⸗ 
und Pelrikauer Straße bis zum 3. Polſzelbezirk 
die rechte Seite des 3. Pollzeibezirk in den Gren⸗ 
zen zwiſchen dem 1. und 3. Polizeibezirk, wobei 
die auf der Zachodnia⸗, Zawadska- und Petri⸗ 
kauer Straße verübten Vergehen dieſem Bezirk 
unterliegen. 

Der 8. Friedensrichterbezirk liegt zwiſchen der 
Zachodnia⸗, Zawadska-, Petrikauer⸗, Poludniow a, 
und Widzewskaſtraße zwiſchen dem 1. und 8. Per 
lizeibezirk. 

Der 9. Friedensrichterbezirk umfaßt vom 
zwelten Polizeibezirk an die rechte Seite des drit⸗ 
ten Polizeibezirks zwiſchen dem 2. und 4. Polis 
zelbezirk von der Petrikauer, St. Annen⸗ und 
Wulczanskaſtraße. 

Die Friedensrichterbezirke des Lodzer und 
Lasker Kreiſes verbleiben in ihren früheren Gren⸗ 
zen und werden in den Lodzer 10. und Lasker 
11. Bezirk umbenannt. 

— Wir berichteten ſeiner Zelt, daß der 
biefige Aerzte ⸗ Verein den Plan hege, eint 
Mettungs⸗Geſellſchaft ins Leben zu rufen 
und daß Herr Dr. Pinkus es übernommen habe 
ein diesbezügli hes Profect auszuarbeiten. Dieſel 
Project iſt nun bereits fertiggeſtellt und wird 
Herr Dr. Plnkus in der nächſten Sitzung det 
Aerzte ⸗ Vereins einen Vortrag über dieſe An 
gelegenheit halten. 

— Wie wir aus ärztlichen Kreiſen erfahren, 
graffirt gegenwärtig in unferer Stadt unter den 
Kindern ſtark der Scharlach. Es iſt dies be, 
kanntlich eine der gefährlichſten Kinderkrankhellen 
bei deren Auftreten man ſofort ärztliche Hülfe 
in Anſpruch mehmen muß. 


— Unfall. Am 8. dieſes Monats wider, 
ſetzte ſich der 1bfjährige Oswald Schöller dem 
auf dem Hofe des Hauſes Nr. 35 in der Bier 
lona⸗Straße beſchäftigten Arbeiter Martin Görka, 
der darüber in jo heftigen Zorn gerlelh, daß ei 
feinen Hobel nach jenem ſchleuderte. Der Knab. 
wurde an der linken Hand getroffen und ihn 
das erſte Glied des kleinen Fingers abgeriſſen 
Aerziliche Hülfe konnte ihm ſofort geleiſte 
werden. 

— Diebftabl. In der Petrikauer Straß 
im Haufe Nr. 92 aus dem Laden von Herſch 
Weichſelfiſch wurden vorgeſtern 45 wollene Tiſch⸗ 
tücher von verſchiedener Farbe im Werth von 
197 Rbl. 50 Kopeken geſtohlen. Die Polizei | 
hat einen ganz beſtimmien Verdacht, und in die 
ſer Richtung werden auch die Nachforſchungen 
nach dem Thäter geführt. 

— Die Saiſon für die Annoncenſamm⸗ 
ler ſcheint wieder angtbrochen zu fein, denn win 
erfahren, daß neuerdings verſchiedene Agenten für 
allerhand Kalender und Firmenanzeiger, von 
denen die meiſten erfahrungsgemäß niemals erſchel⸗ 
nen, Inſerate aufzunehmen ſuchen. Unſer Publlkum 
iſt zwar gegen früher etwas vorfidtiger geworden, 
trotzdem giebt es aber immer noch Solche, die auf den 
Schwindel bereinfallen und deshalb rathen wir, 
ſich erſt genau über die Perſon des Herausgebers 
des betreffenden Werkes zu iuformiren, ehe man 
ein Inſerat aufgiebt; keinesfalls aber fol img. 


vor Erſcheinen deſſelben Geld ausgeben, dad 
meiſt nußlos hinausgeworfen iſt. 
— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 


herrſchte in Folge des ſchlechten Wetters eine 
ungewöhnliche Stille und wurden nur ganz ge⸗ 
ringe Umſäße gemacht. 

— Der biefige Thierſchutz⸗Wereiln hält 
am künftigen Mittwoch, d. l. den 15. September 
in der Wohnung ſeines Vorſitzenden Herrn pez. 


fer feine Monatöfigung ab und werden die 
Herren Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. 


— Grabſchändung. In der Gemeind⸗ 
Gospodarz verſtarb vor ungefähr 18 Jahren der 
dortige Gutsbeſißzer Wenglinski, ein wohlhabender. 
Mann, und wurde auf dem dortigen katholiſchen 
Friedhofe beerdigt. Ein bald nach der Beerdi⸗ 
gung aufgetauchtes Gerücht, W. habe ſich mlt 
feinem bedeutenden Baarvermögen begroben laſſen 
erhleltlſich die vielen Jahre hindurch bei der Be⸗ 
völkerung von Gospodarz und Umgegend, fu ech 
tauchte in den letzten Monaten flärker denn 
je auf und veranlaßte einige Gels gierige 
in der Sonntagsnacht die Ruhe de 
längſt Verweſten zu flören. Leute, die Tage! 
darauf den Kirchhof betraten, fanden das Grab 
des W. geöffnet und nach allen Richtungen durch⸗ 
wühlt vor. Gegen die Grabſchänder, die ſelbft⸗ 
redend nicht das geringfte gefunden haben werden . 
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eine Unterſuchung eingeleitet worden, und 
allen zur Ermittelung derſelben bereits genü⸗ 
zende Anhaltspunkte vorhanden ſeln. 
E — Dienſtmann⸗ Inſtitut. Wie der 
„Kur, Warsz.“ mittheilt, beabſichtigt der frühere 
Bebülfe des Warſchauer Oberpoltzeimeifters Herr 
Andzaurow in unſerer Stadt ein Dienſtmann⸗ 
Inſtitut zu errichten. 
f — Der hieſige Handlungs⸗Commis⸗ 
Verein hat bekanntlich auf der Plugaſtraße ein 
eigenes Grundſtück erworben und für feine Zwecke 
ein entſprechendes Lokal eingerichtet, welches am 
Montag eröffnet werden wird. 

— Das von dem Bildhauer Godebski ent⸗ 
worfene Project des Mickiewiez⸗Denkmals 
hat folgendes Ausſehen: Das Denkmal ruht 
auf einer Baſis von Granit, zu welcher von 
jeder Seite fieben Stufen binaufführen, und deren 
Ecken mit Eichenlaub und Bärenköpfen verziert 
find, auf denen Urnen mit lodernden Flammen 
ſich befinden; alles dies wird aus Bronte herge⸗ 
ſtellt werden. Auf dem Fundament ruht das 
Piedeſtal im Stil der Renaiſſance, in Geſtalt 
einer achtkantigen, nach oben zu ſich verjüngenden 
Säule, die die Jahreszahlen 1798 und 1855, 
ein Schild mit der Wißmung und eine große 
Muſchel mit einem Apollokopf trägt, umgeben 
von den Emblemen der Dichtkunſt, Leier, Perga⸗ 
mentrolle und Lorbeerzweig. Auf dem pledeſtal 
ſteht die Geſtalt des Dichters, in ruhiger Stel⸗ 
lung, mit langem Rock und entblößtem Haupt. 
Die Höhe des Denkmals beträgt 15 Meter. 

— Auf dem Jahrmarkt in Niſbni 
Nowgorod haben die Lodzer Baumwoll- Er⸗ 
zeugniſſe die beſondere Aufmerkſamkeit türkiſcher 
Kaufleute auf ſich gezogen. Infolge deſſen find 
gegenwärtig die Vertreter mehrerer türkifcher 
Firmen in unſerer Stadt eingetroffen, um mit 
den hieſigen Fabrikanten in beſtändige Beziehun⸗ 
gen zu treten. Von hier beabfichtigen fie nach 
Bpierz, Pabianice und Ozorkow zu gehen. 


— Eingeſandt. „Wir haben in Lodz“, 
ſo äußerte einmal Jemand, „einen Schatz, der 
nicht etwa verborgen, nein für Jedermann ſicht⸗ 
bar iſt, und den doch Niemand heben will. 
Dieſer Schatz iſt unſer Meiſterhausgrundſtück, 
das ſeinem jetzigen Werthe nach ſich kaum mit 
1 Prozent verzinſt.“ So zutreffend dieſe Worte 
find, ſo bedauerlich iſt es, daß infolge mangeln⸗ 
den Intereſſes ſeitens dee maßgebenden Faktoren 
eine erhößte Nutzbarmachung des Grundſtücks bis⸗ 
ber nicht zu ermöglichen war, denn wir haben 
bier in der That einen Schaß vor uns, der nicht 
blos einen bleibenden, ſondern zwrifelos bei dem 
Wachsthum unſerer Stadt auch einen ſteigenden 
Werth beſitzt. Eine beſſere Nußznießung wird 
nach dem Projekt einiger Bürger zu erreichen 
fein durch die Errichtung eines Hotels, deſſen 
Erträgniſſe, für lange Jahrzehnte hinaus eine 
unverfegbket Geldquelle bildend, theils zur Uns 
terflügung armer, in momentaner Notz befind- 
licher Weber, theils zum Beſten unſerer Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten verwendet werden könnten. 
Für die Realisation des Projektes if, von eini⸗ 
gen Vorbeſprechungen weniger Bürger abgeſeben, 
bis zur Stunde leider noch nichts geſchehen. Um 
in dieſer Richtung einen Schritt vorwktts zu thun 
und weitere Kreife dafür zu intereſſiren, wollen 
wir die Gründe anfühten, die für das Projekt 
ſprechen und in kurzen Umriſſen den Plan ſiz⸗ 
ziren. 

Für die Errichtung eines Hotels iſt das 
Grundſtück wie kein zweites geeignet, einmal des 
Eckplatzes, überhaupt der günſtigen Lage halber 
an der verkehrreichſten Straße, im Mittelpunkt 
der Stadt, dann des Gartens wegen, der als 
öffentlichet Erholungsort auf der ganzen, langen 
Petrikauer Straße mit Ausnahme des Paradies, 
Gartens ſeinesgleichen nicht mehr hat. Bei dem 
Mangel an hübſchen und geräumigen Gartenlo⸗ 
kalen im Innern der Stadt wäre es gewiß zu 
bellagen, wenn das Meiſterhaus in feiner bishe⸗ 
rigen Geſtalt beſtehen bleiben, und die alte pri⸗ 
mitive Einrichtung nicht einer den modernen An⸗ 
ſprüchen angepaßten Umänderung weichen würde. 

Das Grundſtück repräſenlirt gegenwärtig 
einen Werth von ungefähr 250,000 Rubeln und 
wirft eine Rente von 800 Rubeln ab. Dleſes 
Erträgniß wird ſich durch den Bau eines den 
neuzeitlichen Einrichtungen entſprechenden Hotels 
mindeſtens um das fünffache ſteigern und in ſpã⸗ 
teren Jahren nach Tilgung der zu contrahirenden 
Schuld eine ganz beträchtliche Erhöhung erfahren. 
Die zum Bau erforderliche Summe fol durch 
Parcellfrung und Verkauf des hinteren Theils des 
Grundstücks und durch rückzahlbare Beiträge ſei⸗ 
lens unſerer Bürger aufgebracht werden. Die 
Berzinjung und Amortſſallon der von den Sub⸗ 
kribenten gezahlten Summen könnte aus den 
Erträgnſſſen der Verpachtung ganz nach demſel⸗ 
den Modus erfolgen, wie es bei unſerer ſtädti⸗ 
hen Creditbank geſchieht. 

Um ein in jeder Beziehung zweckdienliches 
Gebäude zu errichten, möchten wir, da der Baus 
plan ja ohnedies eine hübſche Summe koſten 
wird, ein Preigausſchreiben empfehlen und vor⸗ 
ſchlagen, das Prelsrichteramt einigen hieſigen Fach⸗ 
kuten zu übertragen. 

Es gilt alſo, indem wir unſere Ausführun⸗ 
gen I nicht nur, ein Unternehmen 
zu Waffen, vas unſerer Stadt zur Zierde ge⸗ 
reichen den Fremden den Aufenthalt in Lodz 
durch emfortabel eingerichtete Wohnungen ange⸗ 
nehm gefalten und den Einheimischen die Moͤg⸗ 
lichtet bieten ſoll, am ſchwülen Sommerabenden 
im Innern der Stadt in einem wirklichen Gar⸗ 
ten Erholung zu ſuchen, ſondern auch, und das 
nicht zum Wenigfien, ein zutes Werk zu thun im 
Hinblick auf die für Wohlthätigkeitszwecke aus 
der Verpachtung abfallenden Summen. So wol« 


Lobger Tageblatt. 


len wir denn hoffen, daß ſich bald die richtigen 


Schaßgräber finden mögen, die das Gold zu 
heben verſtehen, das dort — zu Tage liegt. 

— Mit dem heutigen Abend beginnt die 
rumäniſch⸗ſüdungariſche Gentry Capelle 
im Saale des Grand Hotel eine Reihe von 
Concerten, von denen wir uns viel Genuß ver⸗ 
ſprechen dürfen. Einem großen Theil unſres 
Publikums iſt die Capelle nicht fremd, da fie in 
der letzten Zeit in mehreren der von den Lodzern 
mit Vorliebe frequentirten Badeorten mit großem 
Erfolg concertirt hat. Ueber die Leiſtungen 
der kleinen, „ber exquiſiten Muſikerſchaar liegen 
uns in namhaften ausländiſchen Blättern die 
ſchmeichelhafteſten Recenfionen vor, von denen 
wir nachſtehend eine wiedergeben. Sie lautet: 

„Die eigenartigen Melodien der vorgetrage⸗ 
nen Piecen üben einen ſeltenen Zauber auf den 
Zuhörer. Die Leiſtungen genannter Konzertge⸗ 
ſellſchaft ſind nicht zu verwechſeln mit den oft 
mittelmäßigen Leiffungen ähnlicher Kapellen. 
Jedes Mitglied iſt hier Künſiler auf feinem In⸗ 
ſtrument, daher erzielt auch das Zuſammenſpiel 
der Kapelle, trotz ihrer geringen Stärke, eine 
überraſchende Wirkung. Als vielſeſtiges Talent 
präſentirt ſich der Gründer der Kapelle, Herr 
Joſeph Becker. Der Vortrag ſeiner von ihm 
komponirten Violinpiece: „Des Schäfers Klage 
um feine verlorene Heerde!“ entlockt dem Inſtru⸗ 
ment Töne von ſelten gehöcter klagender und 
jauchzender Klangfärbung. Auch die leidenſchaft⸗ 
lichen Bewegungen ſeiner Direktion, die dem 
inneren Impuls entſpringen, reißen den Zuhörer 
kreis unwillfürlich fort. Unterſtützt werden die 
Leiſtungen genannter Künſtler durch Streichinſtru⸗ 
mente von ſeltener Güte, auf deren Erwerbung 
die Kapelle einen beſonderen Stolz ſetzt. So iſt 
die koſt bare Amati des Herrn Edi Becker ein 


Geſchenk des Fürſten Eſterhazy und repräfentirt | 


einen Werih von zweitauſend Gulden. Die Ka⸗ 
pelle ſpielt nur noch Sonntag und Montag im 
Ste Vincenzhauſe und tritt dann ihre Weiterreiſe 
nach Warſchau an. Wirklichen Mufikfreunden iſt 
der Beſuch der Konzerte angelegentlichſt zu 
empfehlen.“ 

Danach ſcheint es außer Frage zu ſtehen, 


daß wir einen wirklich ſchönen Kunſtgenuß erwar⸗ 


ten dürfen, um ſo mehr als das Repertoir der 
Capelle an Manigfaltigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Wir finden da Ouverturen 
großen Opern, Tänze, Lieder und die verſchieden⸗ 
artigſte Natſonalmufik, ungariſche, italieniſche, 
wieneriſche und ruffiſche, vertreten und können 
daher einem jeden Beſucher der Concerte die Des 
friedigung feines Geſchmacks verſprechen. 


— Nach den „ler. Bx.“ find in peters⸗ 
burg in den letzten Tage Diphtberiefälle 
beob achtet worden, die von bisher noch nicht be⸗ 
obachteten Erſcheinungen begleitet waren. Von 
fieben beobachteten Fällen hätten alle einen 
tödilichen Ausgang genommen. Die Erkrankungen 
waren in gut filnirten Familien vorgekommen. 
Nach der Meinung der Aerzte wären ungenügend 
gereinigte Früchte Träger der Infection. 

— Das Trauerſpiel des Rades. 
Das Radfahren if feiner innerſten Natur nach 
ein Euſtſpiel. Der Bicycliſt, wenn er auf feinem 
ſtählernen, mit Kauiſchuk beſchlagenen Rappen 
dahinfliegt, fühlt ſich wie ein märchen hafter Rieſe 
mit Siebenmeilenftiefein, er dünkt ſich ein Vogel, 
der pfeilgeſchwind durch die Lüfte dahinſchießt, 
und ſeine Bruſt hebt ſich ſtolz und wohlig unter 
der erfriſchenden Briſe, die er ſelbſt mitten im 
Sonnenbrande um ſich herum erregt. Seitdem 
nun gar auch das ſchöne Geſchlecht dem Fahr⸗ 
ſport mit der ihm eigenen Hingebung huldigt, 
And im Radfahren alle Elemente des Luſt⸗ 
ſpiels vereinigt, und es müßte mit Wundern 
zugehen, wenn nicht die Statiſtik eine ſtarke 
Zunahme der Cheſchlüſſe von der neuen Radfahr⸗ 
Aera her zu verzeichnen hätte. Selbſtverſtändlich, 
wo ſo viel Licht und Luſt iſt, muß es auch 
einigen Schatten und ein klein wenig Leid geben, 
und ſo kann auch das flotte Schnellzugsdaſein 
des männlichen wie weiblichen Radfahrers von 
Entgleifungen, Zuſammenſtößen, Strafzahlungen 
und „Lehrgeld“ nicht frei bleiben. Dieſe ſchmalen 
Scattenftreifen im Lichtmeer des Vergnügens 
thun wohl im Großen und Ganzen dem allein 
ſeligmachend gewordenen Sport in der allgemeinen 
Öffentlichen Gunſt keinen Abbruch; aber es 
kann nicht fehlen, daß ein und das andere 
empfindſamere Gemüth, das zufällig unliebſame 
0 gemacht, die Luft am Rade verliert 
und ch dem genußreichen Sport abwendig machen 
läßt. Von einem ſolchen höchſt vereinzelten, 
aber darum nicht weniger tragiſchen Fall erzählt 
eine kleine Anzeige, die dieſer Tage im Inſeraten⸗ 
tdeile eines Blattes zu leſen war. Die in Rede 
ſtehende kleine Anzeige: ift völlig unverfänglich 
und trocken geſchäftsmäßig abgefaßt; man merkt 
ihr keinerlei Aufregung an und doch erzählt ſte, 
wenn man zwiſchen den Zeilen derſelben zu leſen ver⸗ 
mag, eine — eine Radfahr⸗Tragödie. Herr P., ein 
Mann im Beſitze eines vortrefflichen Rades und einer 
noch vortreſflicheren lieben Frau hatte diefe ſeine 
ſchmucke Ehehälfte nach längerem Zureden dazu 
perſuadirt, daß auch ſie das Radfahren lerne; 
jo könnten fie mitſammen Ausflüge machen und, 
meinte der Gatte, noch unzertrennlicher werden, 
als das ſonſt im Leben angeht. Die Gattin 
ließ ſich auch nicht lange bitten 5 fie widmete 
ſich mit allem Eifer der neuen Kunſt, und nach⸗ 
dem fie die Prüfung des Frelfahrens glänzend 
beſtanden, unternahm ſie mit dem Gemahl auch 
gleich einen Ausflug zu Rad. Hier nun ſetzt die 
Tragödie ein; die beiden Ehegatten hatten auf 
dieſer Fahrt jo gehäuftes Unglück, daß der Mann 
ſowohl wie die Frau flürgte und der Mann einen 
Arme, die arme Frau einen Beinbruch davontrug. 


aus 


Als die beiden Märtyrer wieder glücklich her⸗ 


geſtellt waren und der Mann ſeinen Arm wieder 
brauchen konnte, war ſein Erſtes, daß er ſich 
an den Schreibtiſch ſetzte und die folgende uns 
ſchuldige Anzeige behufs Inſertſon verfaßte: 
„Ein Herren⸗ und ein Damenrad ſind zu ver⸗ 
kaufen.“ 


— Irren iſt menſchlich. Eben begann 
der Zug ſich in Bewegung zu feßen, als eine 
junge Dame, gerade noch zu rechter Zeſt, die 


Coupsthüre aufeiß und ſich haftig auf die Polfter ! 


des Wagens fallen ließ. Wahrhaftig, es wäre 
kein Vergnügen geweſen, zwei Stunden auf den 
nächſten Zug warten zu müſſen. Sie lehnte ſich 
behaglich zurück und entfaltete eine Zeitung, in 
deren Lektüre fie bald vertieft war. Was da 
Alles in der Welt vorging! Entſetzlich! Krieg, 
Peſt, Elend aller Art und da — ſchon wieder 
ein Raubmord auf der Eiſenbahn. In einem 
Coupé zweiter Klaſſe hatte man eine Dame er⸗ 
mordet aufgefunden. Der Mörder hatte ihr die 
Brillantboutons aus den Ohren geriſſen und ähn⸗ 
liche ſchreckliche Details mehr. Von dem Thäter 
fehlte ſelbſtverſtändlich jede Spur. Die Leſerin 
war zwar kein allzu furchtſames Mädchen, aber 
immerhin warf ſie jegt einen ſcheuen Blick um 
ſich. Außer ihr war bloß ein Herr im Wagen, 
ein unterſeßzter, breitſchultriger Mann mit buſchi⸗ 
gen Augenbrauen, unter denen ſie zwei ſtechende 
Augen fortwährend forſchend und erwartungsvoll 
anblickten. Anfänglich ließ es ſie ziemlich gleich⸗ 
giltig, als aber der Mann nicht aufhörte, ſie an⸗ 
zuſtarren, legte ſich ihr allmählich die Furcht, 
gleich einer kalten Schlange, auf's Herz. Er 
blickte auch zeitweiſe unftetig hin und her, wobei 
ſein Geſicht einen immer grimmigeren Ausdruck 
annahm. Plötzlich ſprang er auf und blickte 
ſcheu um ſich, als fürchte er, beobachtet zu wer⸗ 
den. Ein jäher Schreck durchzuckte die Dame. 
Wenn das ein Räuber war — vielleicht ein 
Mörder? Sicherlich hatte er es auf fie abge⸗ 
ſehen. Sie wollte rufen, um Hilfe ſchreſen, aber 
ihre Kehle war wie zuſammengeſchnürt, keinen 
Laut konnte ſie hervorbringen. Mit einem Male 
trat er ganz nahe an ſie heran, wobei er ſeine 
Hand in die Taſche ſeines Ueberrocks verſenkte. 
Was ſuchte er dort? Einen Revolver 7 Einen 
Dolch? Einen Schlagring? Sie ſprang auf 
und ſtarrte ihn entſetzt an. „Was wollen Sie 
von mir?“ Er lächelte grimmig, dann ſagte er: 
»Ich habe Sie doch nicht erſchreckt? Das wollte 
ich Se denn doch werklich und wahrhaftig nich. 
Aber ſehen Se, mein guteſtes Freilein, ich muß 
Se neemlich gleich ausſteigen und Se fige ſcho, 
ſeit Se eingeftiege find, auf meinem Hut!“ Die 
Dame ſtammelte tauſend Entſchuldigungen. Der 
Hut war zum Glück ein weicher. 

— In Neapel hat am 4. d. M. das Be⸗ 
gräbniß einer ſtadtbekannten Persönlichkeit, des 
Camorrabäuptlings Mariano Marra 
ſtattgefunden, den ein Herzſchlag plötzlich der Dank⸗ 
barkeit und Verehrung der guten Neapolitaner 
geraubt hat. 

Hy unterſtanden ſämmiliche Gauner, Diebe 
und Räuber das Stadtviertels San Lorenzo, und 
er hielt fie in ſtrenger Zucht. In feiner Jugend 
hatte auch Mariano Marra tüchtig geſlohlen und 
unter Umfländen mit dem Meſſer gearbeitet, 
aber ſeit Jahrzehnten widmete er ſich nur noch 
der Organiſation der Camorra, und wenn er ja 
noch einmal zum Dolche griff, ſo geſchah es nur, 
um einen widerſpenſtigen Camorriſten zu be⸗ 
ſtrafen. Auch dabei verfuhr er verhältnißmäßig 
mild. Er ſtach den Schuldigen nicht todt, fondern 
zerſchnitt ihm nur gründlich das Geſicht. Wie 
alle neapolltaniſchen Verbrecher, bethätigte auch 
Mariano Marra große äußerliche Frömmlichkeit. 
Für ſeine Untergebenen hatte er den ſchönen 
Brauch eingeführt, daß ſie vor einem Marien⸗ 
altar, den ſie beſtehlen wollten, folgendes Sprüch⸗ 
lein herſagten: 

Ich ihu' es nicht aus Mißachtung: 

Ich thu' es nicht, um zu ſtehlen. 

Ich ihu' es bloß, weil du ſchön genug ja auch 

ohne Schmuck biſt. 

Ich thu' es bloß, weil ich ſolchen Hunger habe. 

Um nicht von der Madonna auf einer Lüge 
ertappt zu werden, mußten die Camorriſten un⸗ 
weigerlich einen Tag faſten, wenn ſie einen 
Marienaltar berauben wollten, jo daß ſie bei 
Vollführung des Verbrechens auch wirklich Hunger 
hatten. Mit dem Publikum war Mariano Marra 
die Höflichkeit ſelber. 

Wem im Stadtviertel San Lorenzo etwas 
geſtohlen worden war, der konnte ficher fein, es 
wieder zu erhalten, mit Ausnahme natürlich des 
baaren Geldes. Als Löſegeld für geſtohlene 
Gegenſtände aller Art beanſpruchte Don Mariano 
nur den dritten Theil des Werthes, weil mon 
ihm, wie er ehrlich eingeſtand, auf dem Pfand⸗ 
dauſe ja auch nicht mehr dafür gäbe. Mit der 
Polizei ſtand er auf dem beſten Fuße. Das Be⸗ 
gräbniß dieſes braven Mannes verlief, wie man 
ſich denken kann, höchſt feierlich. Den Leichenzug 
eröffnete ein Muſikcorps, dann folgten mehrere 
Vereine mit ihren Fahnen und hinter dem 
Sarge ſchritten die erleſenſten Verbrecher Neapels, 
etwa 800 an der Zahl, einher. Der Zug 
durchzog die Hauptſtraßen der Stadt, wo ſich 
das Publikum drängte, um dem berühmten 
Camorrahäuptling die letzte Ehre zu erweiſen 
und einen ſcheuen Blick auf die leidtragende 
Blüthe der neapolitaniſchen Verbrecherwell zu 
werfen. 

— Der „Graf“ mit den Hetien. In 
einem der erſten Züricher Hotels ſtieg ein eleganter, 
tirea 40 ähriger Herr ab, der ſich den wohlklin⸗ 
genden Namen Graf Sabra beigelegt hatte und 
elegant und ſicher auftrat. An einem Nachmitia 


8. 


er in einem Zbweiſpänner vor einem 
erſten Goldwaarengeſchäſte Zürichs vor 
und verlangte „eine Anzahl feiner Schmuck⸗ 
waaren zur Auswahl“. Als er fi mehrere 
werthvolle Stücke ausgeſucht hatte, entfernte er 
ſich mit dem Erſuchen, der Geſchäftsinhaber 
möge ihm dieſelben Abends 7 Uhr in ſein Hotel 
bringen, wo er die Rechnung begleichen werde. 
Zur beſtimmten Stunde ſtellte ſich der Juwelier 
ein, und nachdem ſich der „Graf“ überzeugt, daß 
die gewünſchten Gegenſtände vorhanden waren, 
bezahlte er die vereinbarte Summe von Fr. 6000 
mit zwölf Actien a Fr. 500, die auf eine 
„Société anonyme parisienne* lauteten, indem 
er vorgab, kein anderes Geld zu beſitzen, daß die 
Actien aber zum Nominalwerthe eingelöſt würden. 
Der Juwelier wollte ſich ſofort nach einer Bank 
begeben, um ſich über die Papiere zu erkundigen, 
wurde aber erſt jetzt gewahr, daß bereits alle 
Banken geſchloſſen waren. Und auf dieſen Um⸗ 
ſtand ſcheint der Gauner ſeinen ganzen Betrug 
angelegt zu haben. Zufällig traf der Juwelier 
einen ihm bekannten Bankbeamten, der ihn raſch 
über den Werth, oder beſſer geſagt Nichtwerth 
der „Aetien“ auflärte, worauf er fi ſofort wieder 
in's Hotel begab; aber der „Graf“ war nicgends 
mehr zu finden, er war unter Zurücklafſfung ſeiner 
Effecten verduftet und hatte auch den Hotelier in 
ähnlich geriebener Weiſe hineingelegt. Aus La 
Chaux ⸗de⸗ Fonds kommt die Nachricht, daß er 
auch dort Schwindelelen in ähnlicher Weiſe, in 
der Höhe von 5000 Fr. verübt habe. 

Herren⸗ 


— In einem großen Berliner 
confeetionsgeſchäft iſt man einem originellen 
Diebſtahl auf die Spur gekommen, deſſen 
Entdeckung um ſo ſchwieriger war, als es ſich 
um ein wahres Cabinetſtückchen von Raffinirtheit 
handelte. Schon ſeit längerer Zeit wurde der 
unrechtmäßige Abgang fertiger Waare bemerkt, 
ohne daß es trotz größter Aufmerkſamkeit gelin⸗ 
gen wollte, über den Verbleib der Waaren auch 
nur das Geringſte feſtzuſtellen. Schließlich lenkte 
ſich der Verdacht auf einen Angeſtellten der 
Ilrma, der nun unabläſſig überwacht wurde, und 
es zeigte ſich denn auch bald, daß man ſich nicht 
geirrt hatte. Der ahnungsloſe Dieb wurde endlich 
in einem wenig benußten Raum in dem Augen⸗ 
blick abgefaßt, wie er ſich mit einem vom Lager 
„entnommenen“ Anzug neu einkleidete und über 
dieſen dann feine alte Kleidung zog. Die Metamor⸗ 
phoſe ging merkwürdig ſchnell vor ſich und ließ 
erkennen, daß der Beobachtete eine bedeutende 
Uebung darin erlangt haben mußte. Er wurde 
ſoſort der Polizei übergeben, wo er nach lüngerem 
Leugnen zugab, in der geſchilderten Weiſe die 
fortgeſetzten Diebereien verübt zu haben Eine 
angemeſſene Belohnung für feiner eigenartige Idee 
wird dem Verwandlungskänſtler ficherlich nicht 
erſpart bleiben. 

— Ueber die furchtbare Feuers ⸗ 
brunſt in Venedig, bei welcher ſieben Men⸗ 
ſchen um's Leben kamen und fünf ſchwer ver⸗ 
wundet wurden, liegen folgende Nachrichten vor: 

Das Feuer brach in den Geſchäftsräumen 
des Möbel⸗ und Teppichhändlers Salerni, Calle 
Nedivo Nr. 4518, aus. Das Geſchäft beſland 
aus 25 eingerichteten Zimmern mit Spiegeln, 
Wiener Stühlen, Schränken, Tiſchen u. ſ. w. 
Vor wenigen Tagen übergab der Director des 
Arſenals von Venedig, Admiral Grandville, den 
Gefchäftsinhabern Teppiche im Werthe von 20,000 
Lire zum Aufbewahren. Das Feuer entſtand 
zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags und nahm, 
obwohl bald ausreichende Hilfe vorhanden war, 
einen ungeheuren Umfang an, ſo daß man vor 
allem daran denken mußte, es zu ifoliren. Gegen 
2 Uhr Nachmittags hatte das Feuer bereits das 
Dach des Hauſes erfaßt, und da diefes keinen 
Widerſtand mehr fand, weil die Balkenlagen 
ſämmtlicher Stockwerke faſt zerſtört waren, riß 
es, als es zuſammenbrach, alles mit ſich, was 
von dem Gebäude noch übrig geblieben war. In 
dieſem Augenblicke befanden ſich Polizeibeamte, 
Feuerwehrleute, Soldaten und Bürger in dem 
brennenden Hauſe und betheiligten ſich an den 
Löſch⸗ und Audräumungsarbeiten in den noch nicht 
ganz ausgebrannten Zimmern. Mehrere Poliziften, 
die ſich im zweiten Stockwerk aufhielten, hatten 
gerade noch Zeit, aus einem Fenſter auf die 
Straße zu ſpringen, als das Gebäude in ſich 
zuſammenſtürzte. Mit einem dumpfen, weithin 
hörbaren Knall ſielen die Trümmer auf die 
Redivoſtraß⸗. Eine riefige Staubwolke erhob fich, 
ſo daß alle, die auf der Straße ſtanden, entſeßt 
audeinanderftoben. Wie geiſtesabweſend ſtarrten 
Soldaten und Bürger den rauchenden Schutthau⸗ 
fen an. Der Branddirector und die Offieiere 
ließen ſofort zum Sammeln blaſen, um die Zahl 
der fehlenden Mannſchaften feſtzuſtellen. Die 
Soldaten waren vollzählig zur Stelle, aber von 
den Poliziften fehlte einer, und von den Feuerwehr⸗ 
leuten wurden gar ſechs vermißt. Sie alle lagen 
als gräßlich verſtümmelte Leichen unter den 
Trümmern. 


fuhr 


der 


Ne ue ſte Nachrichten. 


Mannheim, 8. September. Infolge 
ſtarken Regens überſchwemmen im baldiſchen 
Oberland und im Schwarzwald viele Flüſfe ihre 
Ufer. Der Bodenſee wächſt ſtark. Das Waſſer 
richtet auf den Feldern bedeutenden Scha⸗ 
den an. 

Diedenhofen, 8. September. In dem 
Hüttenwerk Joluf in Diedenhofen ſtürzte bei der 
Entleerung eines Hochofens eine große Erzmaſſe 
aus beträchtlicher Höhe herab. Zwei Arbeiter 
wurden getödtet, der Betriebsleiter und fleben 
Arbeiter wurden ſchwer verwundet, 
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Wien, 8. September. Wie man der „Pol. 
Corr.“ meldet, iſt vorgeſtern ſeltens des Athener 
Kabinets den Mächten die erfolgte Verabſchie⸗ 
dung von 10,000 Soldaten (der letzten Reſerve⸗ 
klaſſen) notifizirt worden. Weitere Verabſchie⸗ 
dungen von Reſervſſten ſtehen in der zweiten 
Hälfte des laufenden Monats bevor. 

Wien, 8. September. Das ungariſche Re⸗ 
gierungsorgan Nemzet theilt mit, daß ſowohl die 
Berliner wie die Wiener Reglerung in der Ange⸗ 
legenheit des rufſiſch⸗franzöſiſchen Allianzvertra⸗ 
ges volle Aufklärung beſitzen. Kaiſer Wilhelm 
habe bei feinem Petersburger Beſuch über das 
Weſen und die Richtung dieſer Alllanz Mitthei⸗ 
lungen erhalten, die er feinen beiden Verbünde⸗ 
ten bekannt gab. Für den Dreibund ſei es voll⸗ 
kommen zweifellos, daß die Ziele der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Allianz ſich mit jenen des Dreibundes 
decken. 

London, 8. Dezember. Aus dem Sudan 
kommen günftige Nachrichten. Die Derwiſche 
haben Berber aufgegeben und ſich auf Metam⸗ 
meh zurückgezogen. Befreundete Araber halten 
für die egyptiſche Regierung Berber und die 
Getrelde⸗Niederlagen beſetzt. General Hunter iſt 
mit vier Kanonenbooten nach Berber vorgerückt, 
wohin ihm Kitchener Paſcha in der nächſten Zeit 
folgen wird. 


Brüſſel, 8. September. Hier laufen 
Gerüchte um, daß der Zuſtand der Kaiferin Char⸗ 
lotte von Mexiko, welche bekanntlich im Schloß 
Bouchout bei Brüſſel untergebracht iſt, bedenklich 
ſei. Die Kriſen, denen ſie ſeit Jahren unter⸗ 
worfen iſt, ſollen einen acuten Charakter ange⸗ 
nommen haben. Aus dieſem Grunde habe auch 
König Leopold den angeſagten Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung unterlaſſen. 

Athen, 8. September. Da die deutſche 
Regierung den Vorſchlag der griechiſchen betref⸗ 
fend eine Garantie der Kriegsentſchädigungs⸗ 
Anleihe durch die Einnahmen aus der Stempel⸗ 
ſteuer, welche als Garantie für die früheren 
Anleihen gegeben feien, abgelehnt hat, überreichte 
die griechiſche Regierung heute Abend den Geſand⸗ 
ten der Mächte eine neuerliche Note, in welcher 
ſie als Garantie der erwähnten Anleihe der Zoll⸗ 
einahmen aus Laurion, die Ausfuhrſteuer auf 
getrocknete Trauben und die Leuchtthurm⸗Abgaben, 
die niemals als Garantie für irgend eine Anleihe 
gegeben wurden, anbietet. Gleichzeitig ſchlägt die 
Regierung Modalitäten für eine beſondere Ueber⸗ 
wachung vor. — Nach Meldungen, die als ſicher 
betrachtet werden, wird in einer beſonderen Klau⸗ 
ſel des Vertrages erklärt, die Räumung Theſſa⸗ 
liens werde einen Monat nach der Annahme des 


Vertrages durch die Türkei und Griechenland 
ihren Aufang nehmen. 


Telegramme. 


Bialyſtok, 9. September. Ihre Mar 
ſeſtäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin mit Ihren Kaiſerl. Hoheiten den 
Großfürſtinnen Olga und Tatjana, ſowie die 
Großfürſten Wladimir und Michael Nikolaje⸗ 
wiiſch find geſtern in Bialowiesz eingetroffen. 

Petersburg, 9. September. Der 
„pag. BBern.“ ſchreibt, nach den offtclellen 
Berichten, welche dem Medicinaldepartement zus 
gegangen ſind, ſeien in Bombay im Juli wiederum 
Erkrankungen an afiatiſcher Cholera vorgekommen, 
die bald einen epidemiſchen Charakter annahmen. 
In der Woche vom 28. Juli bis zum 3. Au⸗ 
guft ſeien in Bombay 220 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. Am 16. Auguſt ſei der 
Dampfer „Britannia“ aus Bombay mit drei 
Cholerakranken an Bord in Suez eingetroffen, 
von denen einer vier Stunden nach ſeiner Er⸗ 
krankung geftorben fei. Das Medieinaldepartement 
fordert die Quarantänbehörden auf, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf Fälle von Darmerkrankungen 
auf Schiffen, welche aus Indien ankommen, zu 
richten. 

Petersburg, 9. September. Der „Hon. 
Bp.“ zufolge iſt Admiral Makarow am 6. Sep⸗ 
tember auf dem Dampfer „Ivan Kronſtadtski“ 
in Jeniſſeisk eingetroffen. Makarow war Ende 
Juli von Vardas in See gegangen, war durch 
die Jugorſtraße, das Kariſche Meer nach der 
Mündung des Jeniſſei gefahren, hatte hier bei 
der erſten Anſiedelung Galtſchich angelegt und 
dann feinen Weg am FJeniſſei hinauf nach See 
niſſeisk genommen. 

Wien, 9. September. Die Deputation 
des preußiſchen Huſaren⸗Regiments Kaiſer Franz 
Joſef von Oeſterreich, König von Ungarn 
(Schleswig⸗Holſteiniſches) Nr. 16, beſtehend aus 
dem Commandeur Oberſtlieutenant von Rund⸗ 
ſtedt, dem Rittmeiſter von Bülow und dem Pre⸗ 
mierlieutenant von Schmeling iſt geſtern früh in 
Wien eingetroffen und wird heute Mittag von 
dem Kalſer in Privataudienz empfangen werden, 
um ihm die Glückwünſche anläßlich ſeines 25. 
jährigen Jubiſäums als Inhaber des Regiments 
auszudrücken. 


Lsozer Tageblatt 
Paris, 9. September. In Arras gab Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


geſtern General de France, commandirender Ge⸗ 
neral des erſten franzöfiſchen Armeecorps, zu 
| Ehren der fremdländiſchen Offieiere, welche den 
| Mandvern beigewohnt haben, ein Dejeuner und 
brachte auf den ruffiſchen General Baron Frede⸗ 
ricks und die Häupter aller durch Offieiere ver⸗ 
tretenen Staaten einen Trinkſpruch aus. Baron 
Fredericks dankte als Doyen der fremdländiſchen 
Ofſielere für die herzliche Aufnahme und toaftete 
auf den Präfidenten Faure und die ſchönen Trup⸗ 
pen des erſten und zweiten Corps. 
Paris, 9. Sepiember. Es perlautet, der 
Conſul Verſtraete werde demnächſt der franzöfle 
ſchen Botſchaft in Petersburg als commercieller 
Attaché zugetheilt werden mit der Aufgabe, die 
Handelsbeziehungen beider Staa ten zu fördern. 

London, 9. September. Nach einem Te⸗ 

legramm aus New⸗Vork fliegen geſtern Abend 
bei Emporia (Kanſas) zwei Züge der Atchiſon⸗ 
Topeka⸗ und Santa Fé⸗Eiſenbahn zuſammen. 
Dabei wurden 12 Perſonen getödtet und viele 
verwundet. 

Athen, 9. September. Die Einnahmen, 
welche die griechiſche Regierung als Garantie der 
Kriegsentſchädigungsanleihe angeboten hat, belau⸗ 
fen fich im Ganzen auf 10,240,000 Drachmen. 
Hierunter befinden ſich die Rofinenftener und die 
Zolleinnahmen im Betrage von 4,526,000 Dr ach⸗ 
men, die beſonderen in den Häfen der Joniſchen 
Inſeln erhobenen Zölle mit 1,729,000 Drach⸗ 
men, die Feigenſteuer mit 50,000 Drachmen, der 
Ankerzoll mit 573,000 Drachmen, die Einkünfte 
aus den Poſtwerthzeichen und Poſtkarten mit 
1,570,000 Drachmen und die Zolleinnahmen aus 
Saurion mit 1,392,000 Drachmen. 

Suakim, 9. September. 
ziehen ihre öſtlichen Vorpoſten zurück. Es heißt, 
fie concen trirten ihre Streitkräfte längs des 
Nils. Es werden Schritte geiban, eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen Suakim und dem egyptiſchen 
Heere am Nil herzuſtellen. 


| 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. @erren: Müueh aus Rostow. — 
Rohling aus Bordeaux. — Becker, Peter und Draspel aus 
Budapest. — Dreyer aus Berlin. — Perelmann aus 
Moskau, — Molinsri aus Breslau. 

Hotel Vietoria. Herren: Gebr. Kontorowy aus 
Klincow. — Sllewies und Lilienthal aus Warschau. — 
Bielikin aus Orenburg. — Landau aus Kalisch. — Pere- 
sadin ans Petersburg. — Sobocki aus Podolien. — M-me. 
Spiegel aus Dombrowa. — Hesse aus Podolsk. 


Hotel Manntenffel. Aerren: Hafflu aus Paris, 
— Goldstein aus Kattowitz. — Lewarjew aus Kiew. — 
Stenzel aus Czestochau. — Frank aus Bialystok, — 
Schönfeld und Herzenberger aus Tuckum. — Staudinger 
und Krause aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren: Feinberg, Baumritter 
und Stambulka aus Warschau. — Horon aus Riga, — 
1 aus Opolie. — M-me Piotrowa aus Ka- 
isch. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 

Johannis ⸗Kirche. 

Sonntag: Früh 8 Uhr Gott⸗sdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Wernitz.) 

Vormittags 10 Beichte, 10% Hauptgottes⸗ 
dient mit heil. Abendmahl. (Herr Paſtor An⸗ 
gerſte in.) 

Nachmittags 3 Uhr bibliſche Beſprechung. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Die Amtgwoche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor Angerſtein. 

Stadtmiſſionsſaal. 

Freitag: Abends 8 Vortrag. 

Paſtor Angerſtein.) 


(Herr 


Gelreidepreiſe. 


Warſ chan, den 8. September 1897. 


(in Waggon⸗ a ungen 
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Die Derwiſche 


N 
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graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 

Weltmann aus Warſchau, Voldmann aus 
Birloftol, Reicher aus Warſchau, Arendska aus 
Tomaſchow, Markus Flatt aus Monaſtyretz, W. 
2. Wehr aus Kursk, Silberſtrom aus Witebsk, 
Eiſenberg aus Moskau, Eichner aus To maſchow, 
Bertha Belint aus Lemberg, Roſenthal aus 
Alexej :wka. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


/// / w 
Okowit-⸗Preiſe. 
Warſchau, 


9. September 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 100° — — 11.86 — — 11.62 
2 78° 225 — — 9.8 
Im Ausſchank 100° 12.01 — — 11.77 
b 78 9.37 — — 9.18 
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Coursbericht. 
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ehbr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und Der mit Der. 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Bültig vom 6. (18.) Mai 1897. 


I en and Minuten. 


— 


as Ja oi on fe. 12.40) ua) H ⁰1t 


Abf. der Züge 

v. Rolufhft 50 4.00 8.87] 11.53] 3.25 8.23]10.15 
„ Temaſchewſ— — | 70 — — 5.5 — 
„ S- im — — 1. — | — | 8.23 — 
„ Iwangorod!.— — 1.42 — — 12.18 — 
„ Skierniewice] 1.00 11.35 7.12 10.02 2.18 7.13 9.02 
„ Alexandrowof 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 — 
„Beomb.) 4 — — 12.38 — 5. 50 9.42 — 
„Berlin 775 4 — — 7.48 — 1.442.227 — 
„ Ruda uf. — 10.59 6.81) 9.21 — 6.27 8.21 
„ Varſchau 11.59 9.20) 5.30] 8.10112.50) 5.10 7.10 
„ Moskau 5.03 — | — — — 8.53 — 
„ Petersburg 12.43 — 10.08] — 11.23 — | — 
„ Pelrokow — 3.09 5.16 10.45 1.43 6.02 8.10 
„ Tzenſtochauf — 1.18 1.51 8.2011. 3.499 — 
„ Zarviereie — 12.20 11.54 7.10 10.35 2.411 — 
„ Dombrowa | — 11.20/10 38] 6.0] 9.00 1.34 — 
„ Sosnowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Graniea — 1.2010. 200 — 9.25 1.85 — 
„ Wien * 1.0444 — | — 9.54 7.29 — 

| 

Pd 1230) 6500 10 150 40 708 8.35 
Ank. der Züge 

in Koluſchki 1.33 7.35011.13J 2.23] 6.35 8.08] 9.22 
„ Tomaſchow | 8.08110.19| — 3) — —4 — 
„ Skarz.⸗Bzin | 5.53 2.32 — 10,53 — | —: — 
„ Swangorob — 5.13 — 2.38 — — — 
„ Skierniewiee] 4.43 8.45 1.01 3.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowol 12.15 3.100 — 9.20 3.355 — | — 
Bond.) — . — 12.18 6.3 — | — 
„Berlin PS] — 5.55 — 6.341145 — 11.45 
„ Ruda Guſ. | 5.17] 9.25 1.46 — 8.4 — 1101 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.45 — 12.15 
„ Roßtau 1.38 — 7.53 — 6.23 — | — 
„ Petersburg 5.2 — 4.15, 6.5312. — | — 
„ Betrofow 2.20 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
„€ 4.11111.54| 2.360 6.19 — 12.03 — 
„ Bamwiereie 5.0 712.58 3.50 7.280 — | 1.25 — 
„ Dombrowa 5.48 2.13 4.19 8.30 — 2.27 — 
„ Sosnotoe | 6.05) 2.25 5.10, 9.00 — 2.50 — 
„Oranien 6.00 1.55 4.45 8.30 | — — 
„Bien 705 5.34% — 0% — | lm 


Anmerkung Die feltgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis Uhr Morgens an. 


Nr. 208. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 19 f xl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 10 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,32½ für 100 Franız, 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 16 6 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,5% für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 109 öſterr. Guld. 
ui mmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln z lei- 
ſteuden Zahlungen und Einzahlung die 
ruſſiſche Soldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 11 R. K. 
. neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
mperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale „7.73%, 
Dukaten „ 4 „ 63%, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neut auf 
Grundlage des Geſetzes vom U. Dezem- 
85 5 85 erfolgter Prägung zu dem elben 
reiſe. 


II ſterste 


— 


Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunnteuffel. 


Täglich 


Tontette 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DR. KARL NAMYSLOWSHL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykows ki. 
. ee ya ı 7 2 


Hueipp-Piteratur. 


Kinderpflege. 

Meine Wafjerfur. 
flanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 
o ſollt ihr leben. 

Volksgeſundheitslehre. 

Mein Teſtament. 

Oeffentliche Vorträge IIIII. 

Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 

hänger Kneipps. 
vorräthig in: 


L. Zoner's Buch-, Kunſt-, Muſtkalien⸗ 
und Papierhandlung, 2 
Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, N 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanskla Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


—— 


Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Bes 
hafteten von 3—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


iat ante 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaſt das conceſſtonirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 
„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska⸗Straße 32. 
EEE EEE DEE — 


Freitag, d. 10. September Morgens 3 verſchied nach langen ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau, unfere 
theure Mutter, Tochter, Schweſter, Schwiegertochter, Tante und Schwägerin 


Amalie Hauptfleisch, geb. Grau 
im Alter von 35 Jahren. 


Die Beſtattung der theuren Dahingeſchiedenen findet Sonntag den 12. September um 3 Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe Andreas⸗Straße Nr. 6 aus ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


m 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
CCCP CCC 


— . — o- — 
3 


ER AÄNUKRLUKENUKERKÄARKHERÜKUKNUÄRUNKNHERENHUKIHEN 

2 Für die liebevolle ee unvergeßlichen Gatten | 5 \ 2 

Dee l BULH- U PAPIER-HANDLUNG e e & 

h der öl. Mcherianung und Den Perego rare are — 2 —— ßpPetrikauer⸗Straße Nr. 90. — 
N Die tieibetrübten Hinterbliebenen. | 

5 777 AA IE 8 empfiehlt zu billigen Preiſen und in größter Auswahl 2 

——.—.———— | {0 feine Lederwaaren, nie 2 

Eingetretener Hinderniſſe wegen findet in der 2 { * 

2 Brieftaſchen Acten⸗Mappen Notizbücher 3 

Talmud-Thora 2 _ Geidtafchen Wechſel Mappen Schreibmappen 8 

f s en ies. 
(Handwerkerſchule) 4 Portviſites Advocaten⸗Mapp Portemonnaies 2 
an den bevorſtehenden hohen jüdiſchen Feiertagen Niere n, ανν,¹ννeε,W%⏑]¹νν,νννmν]ννε 
kein Gottesdienſt ſtatt. Reftaurant 


Fa | „Kindengarten“ 


des neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗ 
Orcheſters „Fortuna“, biſtehend aus 


CARL MACHLEJDS Dampfbrauerei 7 Damen und einem Herrn. Muſikdi⸗ 


Concerthaus 
Heute und folgende Tage: | 


Concert der Stettiner Sauger 


mit vollſtändig neuem Programm. a WARSCHAU, Fernsprecher M 915. | a ah „ 
Sonntag Anfang 7 Uhr, an Wochentagen Aufauß 8 Uhr. "SZ Bierniederlage in LODZ, Podlesna-Str. 9, 4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
Reſervirter Platz 75 Kop. empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier: 7 Uhr Abends. 
2 a ee, Er D „Lezak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und , Monachijskie,“ Wann 
Rinder auf fämmtlien Plätzen zahlen 15 1 welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins er. 
* 


Haus geliefert wird. 


— Alles bei Tiſchen und Stühlen. = Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen, 


Benndorf. Lodzer Fernsprecher Nr 483. 


Lodzer Männer-Gefanguerein, 


Theater Arkadia. 


Täglich uz Uurſtellung . 7 = 83 = Verſammlung 


Heute Sonnabend, präelſe 8½ Uhr 
Abends, 


Heute, Sonnabend, den II. September: | optiſcher . N 
L t M af h (I | BT — und chirurgiſcher Der Vorſtand. 
4 Iro ei AHLENDA | ———— Waaren, = 
DI Amen. "Damen yahlen 60 Rap u 6 Kap, Mrd men 0 77 u, echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
Die Direction. | kendörfers Schreibmaſchinen. Lodjer Freiwillige Seneriwehe 
— | = f Photographiſche Apparate, 
ine gut geſchultes a : Sonntag, den 12. September a. e. 
1 R ei N 5 ferd nebſt Jubehör in großer Auswahl bei um 6½ Uhr Morgens 
R ; Stute, mit halbjährigem Fohlen, ift hi A. D 1 e Ir 1 mi — „Uebung“ 
3 werth zu verkaufen. Nährres Petri⸗ Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 3. Zug am Requifitenhaufe des 3. Zuges 
u⸗Fabrik faut. Straße Nr. 184/570. | 5 ra nr 
Die Barfhane | Die höchft intereſſante Wer | ne, eue der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


von 
8 * * 1 ri 
u. Sejdemann, günähzlegiſche Aufuli ent 0 Wohnungen, 
e sz no Fr. 52 in Warſchau, beſitzt Marſchakkowska⸗ Straße Nr. 45. mit allen Bequemlichkelten von 2—10 ’ 
0 Pau e I r ee e Amar e, Ik el“ z Tim e n. u bermiethen 
aach Parlſes Modellen auf gewöhnlichen una Wienauer nimm: Perſonen auf, bie — Nr. 713, dicht an der Petrikauer⸗Str. 
d Gummdern, mit Pariſer, oder | Frauenkrankhetten behaftet find oder eine Ent⸗ I e — — 
vitersburger Ahlen und Wagenfedern bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ zu abonniren bei E. L. Hil- Osoba inteligentna 2 dobrego 2 Zimmer und Küche, 1 Zim- 


nit großem Giſchmack erbaut find, Der gung, ärztlicher Hue und Arzneien für ein 5 g domu poszukuje odpowied niej - 
erkauf fin det zu mäßigen Prelſen unter 9 Das Ynhulatorinm für under ice Kranke ler, Schultz ſche Pafjage 23, oder J mer und Küche. Glöwna⸗Str. Nr. 7; 


oe Garantie Rakt, gg fee Die im Weingeſchäft,, Carmel“, 3a- Wepöllokatorki. | zu erfragen beim Stroz. 


1 v 
m | e 30 Kop. Für Arme uuensgeltlig. wadzka 2. Wiadomosé w ekspedycyi — EEE 65 
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|IGEBR. KOISCHWITZ| EN 


aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten 


Helenenhof. 


Achtung! 
Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Achtung! 
Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Ferell u. Miss Polly 


kommen. 


aus Berlin. 


Empfehlen elnem gashrtsa Pablisım von Lodz nad Umgegend ihr 
Lager von kreussaltigen Pianinos bester Konstrastion, eigener, sowle aus län- 
discher renömmirter Fabriken za den billigsten Fabriksprsisen bei 5 Jähriger 
Garantie, Harmonlu us deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
— Production über 200,000 Orgeln, 


Ferell u. Miss; Polly 


1 
of 
74 
8 


4 

1 
— 
Ra 


36 eigene Patente. 


Ferner empfellen unsere eigene Rapsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 


Iran 
Hämmer ete, etc. Dureh Motten oder Mäuseishaden verdorbene Instrumente | 
I 
\ 


werden wie nen wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna-Strasse Nr. 44. 


poszukujg osobnego pokoju kawal 
skiego. Oferty „Pokdj“ przyjmuje: 


= Prompt, reell, billi 
N er ‚ dakeya „Lodzer Tageblatt.“ 


Thellzehlang gestattet. 
r 3 2:21: 


Fee N NEN d 


A ee DBLUTREK Den Madotehsc 1= 


— —— 


HPASTILLES VICHT-ETAT 
aux»: Naturels extraitsıdes Baule. 


Vendues en bottes mötalliques scelldes. 


COMPRIMES de VICHY 


Das uuhrengeſchüſt ä Für den Selhstunterrieht, ——· — all Alz Naturels Anale des Tau 
von — in eleganten Leinenbänden à Band Rs, 1.20. — de 9 
Framzsſiſch. Hindnſtauiſch. Uch. 48 e 
Me | eee Siöseniich. Gold, Silber u. Brillant 
Ialteniſch. Holländiſch. Sanskrit⸗ Sprache. 2 kaufe und bezahle ich am beiten. 
Rener Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli Spaniſch. Mittelho ydeutſch. Volapük. f Aus den größeren Lombards kaufe ich 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der Hebraiſch. Annamitiſch. Malayiſch. füberne Bijonterien, Silber⸗Ausſteuer neu 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 5 Lateinſſch. Franzöſiſch. Armeniſch. 9 * 8 verkaufe billig, weil in meiner W 
n worden. Ungariſch. Dänifch. OHauptſprachen Dentſch · Süd⸗ . 
a kann ſich auch ein Lehr | See Nuſſiſch. Ay — — 5 Goidene Teanriuge 1 Pa 
King melden. . Dlameſiſch. 5 
Er — # Bulgarlſch. Schwediſch. Vulgär⸗Arabiſch. 5 — Menryh el 
E en * en 
Numäniſch. Arabiſch. Franzöſiſch. 14 Wohnungen 
Japaniſch. Neuperſiſch. Kroatiſch⸗ 
L. Stry kowski, 5 Slovakiſch. itgrieciic. Syrlſch⸗Arabiſch. » . 
Wäſche- Magazin, Cravatten, rg Serbiſch⸗ Kroatiſch. Norwegiſch. Italien. Grammatie. 4; au vermiethen. 
Han d chu uhe fer Neuügriechiſch. 5 Engliſche Ehreitos W 
und ſämmilich Hett Widnau & et — * » Billig zn 1 vermielh en! 
Srl. Petrikauer⸗Str. SL. * = 7 1 Gin Laden med Zimmer und Küche, fo 


zwei er ige Simmer in der 1. und 2. 
b. e Bu 
a ng und fon ue 
ten ſind vom 1. October ne 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befini 

zu vermie hen. 
Näheres beim N Israel Rost 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Wohnungen zu vermiethe 
Vom 1. October oder per ſofoct fi 
elegante Wohnungen mit ſämmtlic 
Bequemlichkeiten ſowie Fronikeller zu v 
miethey. Näheres Krötka⸗ſtraße Ne. 1 


Zu vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrikauer⸗S 
Ne. 115, 2 Zimmer u. Kühe ind. 
Offielne, 1 Zimmer im Fronthau 

Näheres eee Nr. 16 
Wohnung Nr. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 aufkoßenb 
großen Zimmern, jowie 4 Fronikellir, 


Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Zawadzla⸗Stc. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gin babe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie cioilen Preiſen, und bitte um gütie 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellun gen 
werden prompt ausgeführt. 


Wee vru cu — 


W320 ho dnla-Strass e vis-d-vis Herrn I. Weidemejer 


EI EEO SK 


oll, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Grosse e e Reelle Bedienung! Preise sehr mässig! 


Unzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


Lie Pribalſeilanfalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
St (vorher Ecke Z iegel⸗ u. Wöchodniaſtr.) 


12 10 Dr. Brzosowbki, Zahnkrankh., Bloms 
biren und tünftliche Zähne, 

10—11 Dr. Maybaum, Magen und Derm⸗ 

krankheiten. 

10-11 Dr. 5 chirurgiſche Krankheit. 


ID RÖMPLERS Saum 


für Lungenkranke, 
Görbersderf in Schlesien. 


Seit 1875 unter der Arstlichen Leitung ihres Besitzers, gewährt diese höchmt- 
gelerene, mit einer grossen Llegehalle zur Freilufikur ausgestattete, Gör- 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Yungens 


— 


bersdorfer Hellan talt bei mässigen Preisen die günstigsten Heilungsbedingungen. Pros- (Sonntag) eignet für Geſchaͤftslocal ſind vom 
peots unentgeltlich durch Dr. Kömpier, 1—12 = Gendch, N dei. Magen u. 3 b J. zu vermlethen. Näher 
WOLANGIR. 0 eee, Ken . En 
* e * Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 2 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 


L. Zoner, Piotrkowska M 108. 


Garne 


und Herzkrankheiten (außer Montag). 


1 —2 Dr. Kolinski, gen⸗Krankheſten 


Eine Wohnung 


N x jeden (ar (Wolle, Seide, Baumwolle, Jute, be, Wen 5 g 1— 2 et et a Naſen⸗, 1 n au in 
<= — * Kamm-, Streich-, Glanz-Garne) kauft und vertreibt provisionweise # Hals- und Kehltopftrankheiten (außer ne etheilt werd 1 m wi 
Kinderarzt an Moska jer Primakundschaft * Sonntag, Dienftag und Freitag. * 5 ig 3 4 
* r deish „ | 2—3 Dr. Ahe Augen- und Hieus | Werih zu vermiethen; ebınjo 2 fep 
(Ausschliesslich) Andelshaus gische Krankheiten (Montag, Mittwoch elegante Salons, geeignet zum Com 
2 0 JJ 
1 WEIRICH & c MOSKAUE b e der ee 
a 8 l, fd (Dienftag u. Fre ag) * £ 
0 4— 5 Dr. Rundo, innere u. Frauenkrankh. Eine große 
I Nur Raarzahlung. ee | Ränmlichkeit zur Fabrikat 
3 — # enſion für Kranke rede. 
— Te Nr. 4. Lagerposten werden 5 Offerten erwünscht, N 8 „ os 1 70 10 Balcon⸗Wohnung, 
mie mehtere Zimmer mit und 
. AR KKERKER ER EN I | geripeibiger an ber ehem Vereinigten i | Möbel Rad billig zu vermlethen, 
e 8 Zune 255 —— Mn Nr. 11, in der Nähe des Grünen 
gr ahre vo k., 
umzug ⸗Saiſon WB En] er 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 


. ützt Uexb telle Referen 
Ae en de e T 1 ppichen in plüsch, Linoltum u. Nachstuch. en re is ae de aer er von 1. Dauber l. 3. 2 Bang 
— ie nn 1 Ai 035 ne 4 7 unal-, Sivil-und Handels. Proceſſe,ebenſo Küche 1. Etage in der ea 
1 Läufer I.. ] 


in Plüſch, Linoleum, Wachs tuch, Gummi 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHNN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberieid, Zahnarzt, 


1 jetzt Betritaneriitaße Nr. 66, 1 Etage, 


empſte hlt 


| 
| 
| 
St. Drecki. 


Große Auswahl von 


i, Cocos und Jute. 


zu ünkerft billigen Preiſen 


das Gummi waaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Gebogene Möbel! Wringer „Eupir“ 


Scheibler ſchen Nenban, 
Lehn Pesches, 


übernehme ich ohne jeden Koſlenvorſchuß. 

Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegendeit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Peters burg. 


Mööbel⸗Magazin von 
Jan Barszezewski, 


Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20. 


Straße. * 


In vermiethen 


Eine elegante Woh 
in der I. Etage, 5 Zimmer und 
Mädchenz mmer, Speiſekammer, 1 
zimmer und ſonſtige Bequt 
ſofort zu vermlethen. Ferner h 

tige Stellerräume ( 

mit Gaseintihtung und W P 
für eine Weinhandlung oder 


im Hauſe Herſchtowiez, neden Orn. Wer pr Petrikauer⸗ Straße 33. waaren⸗Geſchäft geeignet ont na, 
vis-a-vis ſeimer felheren Wohmum empfiehlt fein reichhelliges Lager fertiger Möbel 9 geeignet, gb 
ales Schlaf⸗ und Spe ſſezi u emiſen ebenfalls jojort alyu 

—: , . . Rröı-et. Ar. 10, Dean" 


Poaasıops u Haven Aeneon —— — — 


Aossozeuo Ilenzypom. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner: 


. 203. 


Sonnabend, den 30. 


Lodzer C 


Belletriftiicher Theil. 


1897. 


UI 


Auguſt (11. September 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


„Mit dem hübſchen ſchwarzen Hunde. 
— küß deinem Herrn die Hand —“ 

Julian brach in Lachen aus. „Geh, May, wir find keine Kin⸗ 
der mehr! Du willſt doch nicht im Ernſte ſagen, daß Du noch ein 
Exemplar dieſer Beſtien angeſchafft haſt, um mir eine Freude zu 
machen?“ 

15 0 gewiß, Julian — ich — 

„Das thut mir leid, May; denn ich muß Dich bitten, den 
Hund wieder abzuſchaffen. Ich liebe die Spieler nicht; ich habe 
fie nie gemocht, ich werde fie ftets verabſcheuen.“ 

Er ſprach mit einer heiteren Ruhe, die May fremd an ihm 
war und die fe veranlaßte, ihn ſcharf anzuſehen. 

„Unmöglich!“ rief ſie, ſchmollend den Mund verziehend. „Miß⸗ 
gönnſt Du mir das harmloſe Vergnügen, Julian 9“ 

„Oh, nicht im Geringsten“, antwortete er. Aber heute 
Mittag um 1 Uhr iſt der Hund aus dem Hauſe, nicht 


wahr 3“ 
hatte nicht die Farbe gewechſelt, wie 


Sammy, gieb Pfötchen 


May ſtarrte Julian an. Er 
ſonſt, wenn er ſich über fie ärgerte — klar, ja freundlich blickte er 
auf die ſchwarze Ursache des Streites, die unter dem Stuhl hervor 
die Zähne wies. 

„Ich begreife Dich nicht“, 
Gliedern zu zittern begann. 
was ich nicht thun will 


ſagte May, die plötzlich an allen 
„Du mutheſt mir zu, etwas zu thun, 
N 2 — Du verdirbſt mir meine kleinen 
Freu en und lächelſt dazu —“ ſie wurde immer heftiger und 
ergriff ihn am Arme. „Du weckſt kaltblütig meinen Aerger und 
— ye ein Fels daneben — mit einer förmlich beleidigenden Ruhe 
e e “ 

I Sie ſtampfte mit dem Fuße auf — doch Julian ſtand ruhig, 
eiter. 

Da ſchleuderte 


fe ſeinen Arm von ſich und brach in Thränen 
Die Schale 


aus. lief über — halb blind, halb taub ſchluchzte 

Reſa war gegangen. Ekel und Schmerz ſchlichen in ihre Seele 
— und ſie dachte, je ſchwächer ein Weib, deſto unumſchränkter wolle 
es zegieren .. oder feine kleinen, jämmerlichen Leidenſchaften auf 
den Thron erheben. 

Im Zimmer fand Julian und 
Schluchzen hinein: „Ich habe Dir ja geſagt, daß ich Herr im 
Haufe ſein wil. Alles Andere iſt mir ganz gleichgiltig — Du und 
ich, eit unſeter Verheirathung kämpfen wir den Kampf — nicht 
um eine große Sache und um einen würdigen Sieg, ſondern um 
Staublömmer und um Spinneweben. Unſer ſogenanntes Glück liegt 
in einem Waſſertropfe n, den jeder Windhauch zerſtieben laſſen kann, 
und deine kleinen Liebhaberelen haſt Du um der Liebe willen nie 
aufgeben mögen. Ich mache Dir keinen Vorwurf. &s iſt ſo lächer⸗ 
lich ummerbell und klein, jo gar nicht tragiſch, auf dieſe Weiſe 
ſein Mick zu verſpielen — um einen Hund, oder eine Theevifite, 
eb ES daß ich es auch nicht mehr tragiſch nehmen kann, 

Imm noch dieſe leife Stimme, der heitere Ausdruck — 

„Julian Du feel meine Geduld auf eine harte Probe!“ 
murmelte Maß Und wieder ſtampfte ihr Fuß den Boden — „und 
doc) würde ich für Dich ſterben, Julian 

„Das glaube ich“, ſprach er, „aber nicht wahr, 
um 1 Uhr iſt det Hund aus dem 
nöthigt fein, ihn erſchſeßen zu laſſen.“ 

May ſchrie auf. „Du biſt grauſam !“ 


ſprach in May's ſtürmiſches 


heute Mittag 
Haufe? Ich würde fonft ger 


Sie packte Julian's 


[9. Fortſetzung. 


Hand und drückte fie, er machte ſich ſanft los und ging aus dem 
Zimmer. 

Julian klopfte an Reſa's Thür. Allein er fand ſie nicht, und 
der Burſche theilte ihm mit, das gnädige Fräulein ſei vor zehn Mie 
nuten ausgegangen. 

Da ſetzte er ſich in den Seſſel feiner Mutter und las die Zei⸗ 
tung. Seine Stirn war nicht umwölkt und ſein Auge klar, ihm 
war ein Seelennerv gelödtet worden, jo daß er in einer Beziehung 
keinen Schmerz mehr empfinden konnte, und die Zeit des Sturmes 
war vorbei. 

Kleinigkeiten! Nadelſtiche! Er war unverletzlich geworden, er 
hatte gleichſam eine hörnerne Haut, wie der Recke Siegfried, um 


ſich vor — Nadelſtichen zu ſchüßen 


Während Julian in der Zeitung die Rennberichte las, wanderte 
Reſa auf den Wällen in der zehrenden Mittagsgluth einher. Sie 
war erſt ſehr raſch gegangen, dann langſamer, zuletzt ganz langſam, 


ſchleppend. 
Der weißliche Dunſt der Siedehitze ließ die Schieferdächer der 
Stadt wie ein ſchmelzendes Metall funkeln, welch ein Lechzen all⸗ 
am Hange, halb verſteckt, rieſelte 


überall! Unter den Binſen N 
freilich ſonſt eine ſchmale, klare Quelle, deren Waſſer eiskühl und 
ſchmeckend, hier in der 


friſch, köſtlich nach Erde und Blättern 

Nähe aus dem Walde ins Feld floß, heute indeſſen ſchien 
die Sonne den letzten Tropfen aufgeſogen zu haben, und Reſa 
beugte ſich vergebens, ſeufzend vor Durſt, über das matte, ſandige 
Rinnfal. 

Sie vernahm ein Kniftern und wandte ſich um. Unter einem 
großen, grauen, aufgeſpannten Sonnenſchirm ſah ſie Adalhart's Ge⸗ 
ſicht lächeln, tief gebräunt von der Hitze. Ee war jein ſeltenes 
Lächeln, das fie ſteis fo erſchreckte. 

„Sie ſollten nicht ohne Schirm ausgehen“, war ſein erſtes Wort. 

„Darf ich Ihnen den meinigen anbieten 7 Larinsky freilich 
nennt ihn nur „das Ungethüm“.“ 

„Oh, danke ſehr. Ich ziehe 
fitzen.“ 

„Ich auch“, ſprach er, den großen Grauen zuklappend und 
ſich einer Bank nähernd. „Ich weiß nicht, ob Sie etwas dagegen 
haben, wenn ih auf fünf Minuten neben Ihnen Platz nehme. 
Der Wall iſt ſo etwas wie mein Reich. Der Ort, wo ich 
— denke“, ſchloß er kaum merklicher Schelmerei. „Hier 
gehe ich regelmäßig Morgen, jeden Mittag und jeden 
Abend —“ 

„Oh, nan begegnet hier faſt allen älteren Leuten der Stadt“, 
ſagte Reſa arglos, „es ift fo ruhig!“ 

„Wie — älteren Leuten?“ fragte Adalhart ſtockend, indem 
er den Hut abnahm und ſorgfältig die Stirn mit dem Taſchen⸗ 
tuch abrieb. „Halten Sie mich für alt 7 Für wie alt halten Sie 
mid 9 

„Ich — Sie?“ ſtammelte Reſa, der das Blut ins Geſicht flieg. 
„Aber ich habe keinen Begriff davon“ 

„Sehen Sie mich an — und rathen Sie!“ Er blickte ihr feſt 
ins Geſicht. 

„So — vielleicht vierzig“, ſagte Reſa gequält und betrachtete 
ihre Fußſpitze. 

„Vierzig!“ ſprach er wehmüthig. „Ich bin gerade achtund⸗ 
zwanzig — achtundzwanzig dieſen Winter geworden!“ 

„Ah!“ rief fie. „Da find Sie ja noch ein 
Mann.“ 


es vor, im Schatten zu 


mit 
jeden 


junger 


Er nickte. „Allerdings. Vierzig. Mein Gott!“ 

„Verzeihen Sie, ich bin ſo ungeſchickt in dieſen Dingen“, ſagte | 
Reſa. „Ich hielt Herrn v. Larinsly für jünger — er ſpricht jo | 
viel mehr!“ 

„So mögen Sie es gern, wenn einer — viel ſpricht?“ 

„Oh, beileibe nicht“, kam es unwillkürlich über ihre Lippen. 
„Das iſt gerade wie mit der Selterswaſſerflaſche .“ 

„Was iſt das für eine Geſchichte?“ 

„Nun, wenn ich im Begriff ſtehe, eine ſolche Flaſche mit Pa⸗ 
tentverſchluß zu öffnen, ſo fürchte ich mich ein wenig vor dem Brau⸗ 
ſen und ich weiß nicht, ob mir das Waſſer kalte Tropfen ins Ge⸗ 
ſicht ſpritzt oder nicht. Es prickelt nur, jo viel iſt gewiß 
wenn ich mit Herrn v. Larinsky rede, fo habe ich eine ganz ähnliche 
Empfindung.“ 

Adalhart lachte. „Er macht prickelnde Scherze.“ 

„Und ich ſcherze nicht gern mit Fremden“, ſagte Reſa. 

„So ſprechen Sie gern über ernſte, wichtige Ding: — mit 
Fremden 9“ 

„Es kommt darauf an — wie die Dinge find, und wie die 
Fremden find — auch bier iſt oft Schweigen Gold.“ 

„Haben Sie dieſe Erfahrung ſchon gemacht % 
erſtaunt. „In Ihren jungen Jahren?“ 

„Ja — für wie alt halten Sie 


fragte Adalhart 


mich denn 7“ fragte jetzt 

„O — für 16“, antwortete er milde. 

Die helle Röthe ſtieg Reſa ins 
ſprach ſie unwillig. „In einem halben 
zehn er?) 

„Sie find mir böſe — verzeihen Sie!“ 

Beide ſahen ſich an und lachten. 

„Sie ſehen, daß ich wirklich ein ungeſchickt'r Menſch bin. 
Ich lebe ſo völlig für mich in meinen Arbeiten, daß ich oft 
für Das, was um mich vorgeht, weder Blick noch Verſtändniß 
beſitze.“ 

„Seien Sie froh darüber“, entfuhr es Refa. 

„Weshalb!“ 

„Ich meinte nur ſo.“ 

Eine Kirchenuhr in der Stadt ſchlug eins. Der gelle Schall 
zitterte durch die von Grillenzirpen erfüllte Luft — dan noch eine 
andere, tiefer geſtimmte Uhr — 

„Sie nehmen das Leben nicht leicht?“ ſagte Adalhart langſam 
in fragendem Ton. 

„Nein!“ erwiderte ſie hart. „Es kommt mir wie eine 
ungeheure Aufgabe vor, die man ganz allein löſen muß —“ 

Adaltart's Auge erhielt jenen blauen Glanz, 
verfüngte und verſchönte. „Banz allein warum 
lein?“ 

Sie hielt den Blick ins Weite gerichtet. „Weil 
giebt, die kein Talent zum Glück haben. Die ſollen andere nicht 
ſich in den dunklen Strudel der Zweifel ziehen —“ 

„Und doch iſt kein Menſch glücklos“, flüſterte Adalhart. „Auch 
hier gilt es: Ich will! Ich will glücklich ſein!“ 

„Und wenn man es nicht einmal mehr will?“ 

„So erſteht ein anderer Menſch, der Ihnen jagt: 
Dich glücklich machen — und dann müſſen Sie..“ 

Reſa traf Adalhart's Auge und wagte es, in ihm leſen zu wol⸗ 
len. Aber fie erſchrak darob; denn er bannte fie ſchonungslos. Er 
hatte etwas vom Gedankenleſer. 

„Ich weiß nicht, warum ich Ihnen das alles ſagte“, ſprach Rein. 
„Was ist es, das mich zwingt?“ 

In Adalhart's Blick lag die Antwort: Wille!“ 

Und Reſa ſprang auf, um ſich dem Banne zu entziehen. 

„Ich muß heim!“ 

„Ja — ja, heim.“ Er ſtrich mit der flachen Hand über 
ſeine Stirn — mit plötzlicher, ſcheuer Zurückhaltung verbeugte er ſich 
ſteif vor Reſa und verabſchiedete ſich — lang yritte führten ihn 
den Wall hinab, während Reſa der Stadt zu 
zen und in den Gliedern. 

Ihr graute vor der Villa inmitten der geftußten Beete, vor den 
öden Jenſtern mit den herabgelaſſenen Gardinen und den überfüllten 
Zimmern — am meiſten jedoch vor einem zarten Weſen, das immer 
weiße Kleider und Spitzen trug und mit Hunden ſpielte — auch vor 
dem ſchlanken Dragoner⸗Officier, der ehemals ihr lebensluſtiger Ka⸗ 
merad geweſen. 

Bei ihrem zaghaften Eintritt in May's Som merboudoir — 
einen mit Bambusmöbeln ausgeftatteten Raum, vor deſſen weiten, 
hohen Fenſtern ein wahrer Luxus von Blumen blühte — entſtand 
eine Bewegung im Erket. May war nicht da; wohl aber Julian, 
der nachläſſig ausgeſtreckt auf einem flachen Rohrliegeſeſſel noch 
i mmer die Zeitung las. Ueber jeinem Kopf ſchwankten die Kelche 
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der ſchwerduftenden Magnolia und feurige Geranien ſchim⸗ 
merten zwiſchen glänzenden Palmenzweigen weiterhin die 
Fülle von Roſen in berauſchender Ueppigkeit. Aber neben ih m, 
an 25 ſchlanken Stamm eines Gummibaumes lehnte ſein Jagdge⸗ 
wehr 


Reſa 


ging auf Julian 
„Was ſoll das ? 


zu und legte eine 
Was willſt Du damit? 


Hand auf 
Wo iſt 
Er lachte leicht 


Du fragſt viel auf einmal. Ich weiß nicht, 


wo May it — vermuthlich führt fie die Hunde ſpazieren — die 
Flinte da brauche ich, den neuen Sammy bei ſeiner Heimkehr zu be⸗ 


grüßen —“ 

„Julian!“ 

„Ich habe geſagt, daß ich ihn todtſchießen würde.“ 

„Es iſt eine Grauſamkeit, Julian!“ entgegnete Reſa flam⸗ 
menden Auges. „Das heißt feinen Groll an dem Unſchuldigen aus⸗ 
laſſen 

„Wie? Auch Du auf der feindlichen Seite?“ Julian ſah ſie 
mit heißen Blicken an . . er that einen Zug aus feiner Cigarette, 
daß der Rauch in den Blüthenköpfen verſchwebte, und knitterte die 
Zeitung zuſammen — 

Da wurde die Thür aufgeſtoßen. May ſtand auf der Schwelle 
mit zerzauſtem Haar, glühenden Wangen. 

„Julian!“ hauchte fie, auf ihn zutret end und ſeine 
Hände ergreifend. „Sie find fort — alle Beide für 
Dich habe mich nur noch lieb — ich habe ſie beide ver⸗ 
ſchenkt!“ 

Und er blieb 
nur. „Dieſe 
willen!“ 

Für ſie war das Opfer eben groß — er war mit ſich im 
Streit, weil er nie zufrieden war. Nie! Auch ſetzt nicht. 

Sie ſchien etwas zu erwarten und blickte mit ſchwimmenden 
Augen zu ihm auf. 

Doch er nickte ihr freundlich und kühl zu. „Das iſt recht 
von Dir, mein Herz“, ſaßte er, ihre Wange mit zwei Fin⸗ 
gern ſtreichelnd. „Und nun wollen wir 'mal zu Mittag eſſen, 
was?“ 

Schwer enttäuſcht verfolgte ſie ihn mit den Augen. Alſo Alles 
war umſonſt geweſen — Alles? Und nun entdeckte fie das Jagdge⸗ 
wehr, das er läſſig in die Hand nahm — kalt vor Schrecken deutete 
ſie darauf hin. „Was wollteſt Du damit?“ 

„Es ift ja nun nicht mehr nöthig“, ſagte er kaltblütig. „Ich 
hatte es mir nur bereit gelegt —“ 

„Um den Hund — “ 

„Ja.“ 

Y wandte ſich ab. Wieder wallte etwas in ihr auf, das 
f Mit einer Sanftmuth, die von erloſchenem Zorn 
war, legte ſie ihren Arm um Julian's Nacken und küßte 


— 


„Alles um 
dieſe Bewegung um 


zwei Hunde“, dachte er 
zweier Thiere 


ruhig. 
Opfer miene, 


durchzit 
ihn zaghaft. 
„Biſt Du mir nun wieder gut ““ 

„Sehr gut.“ 

Ihre Hände ſanken zurück und er entfernte ſich — pfeifend. 
Eine ſchreckliche Gewohnheit, die er angenommen! 

May ſaß unter ihren Blumen, erhitzt, müde und einfam, und 
dachte: „Das Opfer war umſonſt gebracht; ich wünſchte, ich hätte 
meinen Bobby behalten!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Scke. 
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— Aus dem Ballet, 1. Balletnymphe: „Du, Cillg, 
weißt Du, daß die Blanche von der erſten Quadrille ſich verheirathez 
hat? Und noch dazu mit einem alten Knaſterbart, der ihr Groß 
vater ſein könnte!“ — 3. Balletnymphe: „Unfinn — jo g 
Leute giebt's ja gar nicht!“ 

— Aufrichtig. Lebemann: 
dieſen Gaul? Das iſt entſchieden zu viel, 
hundert!“ — rdehändle 
muß ſich Ihnen doch 
nicht!“ 

— Der bibelfefte Lieutenant. 
Cavallerie⸗Reeruten): „Kerl, Sie ſitzen aber 
auf Ihrem Gaule wie die Ariadne auf dem Naxos.“ 
Lieutenaut (den Unterofſicier cügend): „Unterofficler, 
fen Sie dieſe bibliſchen Stoffe aus dem Spiel, das ſchich 
nicht.“ 


„Zweitauſend Mark für 
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r: „Aber, mein Beſter, dey reis 
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